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Das Geschenk des Jungvolks an den Führer

Köln, 28. April.
Das Deutsche Jungvolk hatte für den

Geburtstag des Führers eine große Werbe«
aktion durchgeführt, um den Jahrgang 1926
für das Deutsche Jungvolk zu erfassen. Der
Appell des Jungvolks an die Jugend hatte
vollen Erfolg. Wie der Stellvertreter des
Reichsjugendführers, Stabsführer Hartmann
Lauterbacher,  bei einer Besichtigung des
Deutschen Jungvolks in Köln  mitteilte, sind
am 20. April im ganzen Reiche
800 000 deutsche Jungen in das
Jungvolk eingetreten.  Das sind
etwa 95 v. H. des Jahrgangs 1926.

Der englische Fragebogen
London, 28. April. Wie verlautet, hat das

englische Auswärtige Amt den Fragebogen
au Deutschland im Entwurf fertiggestellt.

Wie verlautet, hat die belgische Regierung
durch ihre Botschafter am Montag keine be¬
sonderen Wünsche bezüglich des Fragebogens
vortragen lassen. Sie überläßt es der briti¬
schen Regierung, die Fragen nach ihrem Er¬
messen zu stellen.

Neue Muttsten in Spanien
Madrid, 28. April.

In Barcelona  wurde am Dienstag-
mittag der frühere oberste Polizeiches aon
Barcelona, Migncl Badia,  sowie sein
Bruder Jose  auf offener Straße vo» Nnar-
chisten erschossen. Die Pi st ölen schützen
entkamen.  Die Bluttat hat in der kata-
lonischen Öffentlichkeit großes Aussehen er¬
regt. Man nimmt an, daß es sich um einen
Racheakt handelt. Ferner wurde am Diens¬
tag in Madrid ein Bäckermeister erschossen,
der früher dem GewerkschastsverbandUGT.
augehört hatte und als Streikbrecher später
ausgeschieden wurde. Ter spanisch? Staats¬
anzeiger veröffentlichte am Dienstag eine
Verfügung des Innenministers, wonach ein
Oberst und ein Oberstleutnant der Polizei
zwangsweise zur Disposition gestellt werden.

Die am Sonntag in Spanien gewählten
Vertrauensleute setzen sich nach den bis jetzt
vorliegenden Ergebnissen, bei denen nur noch
13 Sitze fehlen, wie folgt zusammen: Sozial¬
demokraten 138, Linksrepnblikaner 117, Re¬
publikanische Union 58, Konservative Repu¬
blikaner 40, Kommunisten 34, Esqnerra
(Katalanische Linke) 16, Lliga (Katalanische
Rechte) 10, Splitter 47. An diesen Wahlen
nahmen die Rechtsparteien und die Parteien
der Mitte nicht teil. Nur an wenigen Orten
wurden von diesen Parteien Kandidaten aus¬
gestellt und gewählt. Ihre Zahl (Monarchi-
sten 3, Agrarier 2, Radikale5) beeinflußt
jedoch das Gesamtbild in keiner Weise.

NsrmaM auf bMZn Frvnttn
Rom, 28. April.

Der italienische Heeresbericht vom Dienstag
lautet: „An der Nordfront sind unsere motori¬
sierten Kolonnen von Dessie aus 140 Km.
weit auf der Autostraße nach
Addis Abeba vorgedrungen,  ohne
Widerstand zu finden. Eine andere Abteilung,
die von Worrailu  aufgebrochen war, hat
nach 50 Km. den Fluß Wa ci t erreicht. Der
Sultan von Aoussa,  Mohammed Jahio,
hat sich in unseren Reihen eingcfunden und
sich unter unsere Militärhoheit gestellt.

An derS oma li f r on t macht unser sieg¬
reicher Vormarsch weitere Fortschritte. Au,
dem linken Flügel dieser Front haben libysche
Abteilungen, die von Dagamedo kamen, feind¬
liche Gruppen im Tal des Fa f geschlagen. In
der Mitte hat die Kolonne FruSci die'Gegend
von Dane Ha man lei  gesäubert. Dabei
wurden3 Kampfwagen wieder in Besitz ge¬
nommen, die am 11. November vorigen Jah¬
res,im Faftal bei einer Erkundung zurück-
gelassen werden mußten, ferner ein Flngzeug-
maschinengcwehrund die Goldmedaille des
Leutnants Minetti. Ans dem rechten Flügel
baut d:e Abteilung Agosiini die Stellungen bei
Gunagado^  weiter ans. Die Flugwaffe
unterstützte erfolgreich die Kampfhandlungen
ans der ganzen Linie."

Nach dem ersten Mahlgang
Paris , 28. April.

Die Ergebnisse des ersten Wahlganges sind
auch am Dienstagvormittag noch nicht voll¬
ständig bekannt. So fehlt insbesondere der
Ausgang der Wahlen in Ajaccio,  wo der
ehemalige Pariser Polizeipräsident Chiappe
als Vertreter der Rechten kandidierte und
gegenüber dem sozialistischen Kandidaten
einen äußerst schweren Stand hatte. Inzwi¬
schen werden jedoch in allen in Frage kom¬
menden Wahlbezirken die V o r ber ei t u n -
gen sür die Stichwahl  getroffen.
Großes Interesse wendet sich naturgemäß
dein ehemaligen Ministerpräsidenten Her-
riot  zu, der zum ersten Male während sei¬
ner politischen Lausbahn in seiner Heimat¬
stadt Lyon von einem Vertreter der Rechten
geschlagen worden ist. Tie Sozialisten haben
sich bereit erklärt, ihren Kandidaten zugun¬
sten Herriots zurückzuziehen, um dem Kandi¬
daten der Rechten den Weg zu versperren.
Der Unterrichtsminister Guernnt,  ein
Nadikalsozialist, hat seine Absicht bekannt
gegeben, in der Stichwahl ain kommenden
Sonntag zugunsten seines sozialistischen Mit¬
bewerbers zu verzichten, der im ersten Wahl-
gang mehr Stimmen als Guernut bekommen
hat. Aus der Erklärung Guernuts ergibt sich,
daß die Wahldisziplin der Volksfront dnrch-
gcführt wird.

Auch am Dienstag ist das Hauptaugen¬
merk der Pariser Frühpresse auf den Aus¬
gang des ersten Wahlganges gerichtet. Nach¬
dem die Montagsblätter im allgemeinen noch
unter dem ersten Eindruck der starken Zu¬
nahme der Kommunisten standen und ein
genauer Ueberblick über den Ausgang der
erste» Schlacht noch nicht möglich gewesen
war, betrachtet man Dienstag morgen die
Lage bereits ruhiger. Die rechtsgerichteten
Zeitungen beschäftigen sich mehr oder weni¬
ger eingehend mit den Ursachen des Anwach¬
sens der kommunistischen Stimmen in Frank¬
reich. In der„I o u r n 6 e In d u str i e l l e"
schreibt der Herausgeber des Blattes, Gig-
iivux,  der selbst als Kandidat im ersten
Wahlgang nicht durchgekommen ist und sich
zur Stichwahl stellen muß, man müsse die
örtlich bedeutenden Erfolge der Kommunisten
anerkennen. Die Kommunisten Hütten vor
allem aus dem Eintritt in die Volksfront
Nutzen gezogen. Aber auch die Rundfunk-
propaganda habe eine große Nolle gespielt.
Die Umstände haben die Unzufriedenen für die
extremen Parteien stimmen lassen, zumal für
die Kommunisten, die nur noch von Vater-
land. von Einigung, Versöhnung, Freiheit
und Wohlfahrt sprechen und die Marseil¬
laise aus ihr Wahlplakat setzten. Die Opfer
dieser Taktik seien vor allem die sozialisti¬
schen und radikalsozialistischen Nachbarn der
kommunistischen Partei. Die Folgen vieler
Entwicklung könnten für den Staat , für seine
Finanzen und sür leine Festigung nicht gün¬
stig sein, denn man müsse sich immer wieder
vor Augen halten, daß die gegenwärtige Hal¬
tung der kommunistischen Partei nicht ihren
wahren Zielen entspreche, die in der Revolu¬
tion und in der Einrichtung der Sowjets in
Frankreich bestünden.

Der Leitartikler der „Act i o n Fran-
pais  e". Maurras, besaßt sich mit der Her¬
kunft der Geldmittel sür die ungeheuer große
Propagandaslut der Kommunisten. Es sel
vielleicht das erstemal, so schreibt Maurras,
daß ein? Negierung in ihren eigenen Ho¬
heitsgebieten der ebenso mittelbaren wie öf-
fentlichen und zynischen Aktion einer auswär¬
tigen Macht ausgesetzt gewesen sei. Tie letzt-
licheu Veröffentlichungen der nationalen
Presse, besonders des ..Jour ", hätten keinen
Zweifel in dieser Hinsicht gelassen, seit lan¬
gem schon sehen, verfolgten und nieldeten die
politische,, Beobachter da?- Spiel der sowiet-
custilche» Dvtstyau UIW lyce wriwahreuoe
Einmischung ui itiiierfrauzösische Angelegen¬
heiten mit Hilfe ihrer Agenten und ihres
Geldes. Auf Proteste sei stets geantwortet
morden, mau übertreibe oder mau täusche
sich, der russische Bvlschaiter sei die Klugheit.
Loyalität und Korrektheit selber. Maurras
schreibt daun weiter, daß mau dieser„skla¬
vischen Judeubaude und überverjudetsn
Sklaven" vollständiges Vertrauen geschenkt
habe. Nache.mem Hinweis aus die brutalen
Handstreiche der Kommunisten, wofür die
Entführung des zaristischen Generals Kutie-
Poff ein Beispiel sei. und die fast täglichen
Korruptivnserschcinungen, erklärt er, daß
sich nach und nach eine Art politischer Ge¬

meinschaft mit dem russischen Kommunis¬
mus herausgebildet habe. Die Unterzeich¬
nung des sowjetrussischen Paktes habe die
Augen jener Leute völlig verschlossen, die
bereits nicht mehr gewohnt waren, die In¬
trigen dieser„Orientalen" km Auge zu be¬
halten.
Wahlzwischenfälle

Wie das „Echo de Paris " meldet, soll die
Wahl des Vorsitzenden des Pariser Stadt¬
rates, Chiappe, der sich in Korsika zum Abge¬
ordnetenkandidaten hatte aufstellen lasten,
aus Grund eines Zwischenfalles in dem klei¬nen Orte Calor  nicht anerkannt worden
sein. Die Gegner Chiappes hätten in Kor¬
sika einen sehr heftigen Kampf gegen ihn ge-
führt und in Calvi hätten sich nach Abschluß
der Wahl mehrere mit Revolvern bewasf-
net? Leute der Wahlurnen bemächtigt und
sie aus der Stadt fortgeschleppt. Aris diese
Weise habe der Präfekt die Resultate nicht
verkünden können. In den Wahlkreisen St.
Denis  auf der französischen Kolonialinsel
R 6 union  kam es bei der Auszählung der
Stimmen für die Kammerwahlen in ver¬
schiedenen Bezirken zu blutigen Schlägereien,
wobei mehr als 30 Personen verletzt wurden.
Die Sowjetpresse enttäuscht

Die sowjetrustische Presse, die erst am
Dienstag zu den Ergebnissen des ersten
Wahlganges in Frankreich Stellung nimmt
hatte vor der Wahl größere Erwartungen
aus einen erheblicheren Linksruck geäußert,
als er tatsächlich bisher eingetreten ist. Die
„Prawda" schreibt ärgerlich, „die Faschisten
und die Rechtsparteien haben ihre Kandi¬
daten in den Provinznestern und den ande¬
ren traditionellen Stützpunkten der Reaktion
durchgebracht. Im übrigen stellt die Mos-
kauer Presse Fortschritte des Kommunismus
in Frankreich fest. Die „Jswestija" betont
dabei, daß die Kommunisten im Pariser Be.
zirk nunmehr die stärkste Partei geworden
seien. Ein Teil der sozialistischen Wühler sei
zu den Kommunisten überaegangen. Die
„Prawda" kündigt auch Verluste der Radi-
kalen zugunsten der Kommunisten beim zwei¬
ten Wahlgang an. Nach dem Wahlabkom-
men der Parteien der Volksfront könne man
erwarten, daß aus Grund der gegenseitigen
Unterstützung die übrigen Parteien der
Volksfront in 64 Wahlbezirken den kommu-
nistischen Kandidaten ihre Hilfe gewährenwerden.

Errichtung eines Reichssportamtes
Berlin, 28. April.

Amtlich wird mitgeteilt: Durch Erlaß des
Führers und Reichskanzlers vom 23. April
1936 ist zur Bearbeitung aller Sportfragen
im Geschäftsbereich des Reichsministers des
Innern ein Neichssportamt  errichtet
worden. Der Leiter dieser Behörde führt die
Bezeichnung Neichssportführer. Mit der
Durchführung des Erlasses, besonders der
Abgrenzung der Zuständigkeit des Reichs-
sportamtes, ist der Neichsmimster des Innern
beauftragt worden.

OeimMrejktvMe in Spanien
Madrid, 28. April.

Die marxistischen und syndikalistischen Ar¬
beitergewerkschaften haben in Cordoba aus
Protest gegen die Weigerung der Betriebs¬
leitung einer größeren Fabrik, die anläßlich
der Oktoberrevolution 1934 entlassenen Ar¬
beiter wieder einzustcllen. den Generalstreik
„bis ans weiteres" erklärt. Der Verkehr ruht
vollständig. Auch die Kraftdroschken sind von
der Straße verschwunden. Sämtliche Läden,
einschließlich der Bäckereien sowie Zeitnngs-
betriebe sind geschlossen. Zu Zwischenfällen
war es bis Dienstag mittag noch nicht ge¬kommen.

Tie Rechtspartei in Valencia berief in
einer außerordentlichen Sitzung im Rathaus)
von Valencia einen Ausschuß.Per umgehend
einen Vorschlag über die Selbstverwaltung^
Valencias ausarbeitcn soll. Dieser Entwurf,
soll von den Valencianischen Landtggsabgc-
ordneten dem Parlament unterbreitet wer¬
den, damit auch Valencia in Kürze autonome
Verwaltungsrcchte zucrkannt werden.'

König Auaöl.v»nAmvlen
gestorben

Kairo.  28. April.
König Fuad l. von Aegypten ist Dienstag

um 13.40 Uhr gestorben. Der in London
lebende ägyptische Kronprinz Faruk  ist
noch vorher nach Kairo berufen worden.
Die ägyptische Regierung hat am Montag¬
abend die Bildung eines Regentschastsrates
erwogen, an besten Spitze möglicherweise der
62iLhrige Neffe des Königs. Prinz Mohamed
Ali,  treten wird. König Fuad soll in einem
versiegelten Umschlag, der erst nach seinem
Tode geöffnet werden darf, die Namen der
drei Personen ausgezeichnet haben, die die
Regentschaft übernehmen sollen.

König busd I. von äegxpten slnrb In, cUivr von
65 lakreo . lieekts : Der Lgxptlscde Idronkolßvr

l l>rlnr karouk , Ser am 11. kebruar 1926 ln Kairo
! geboren wurde llNiavüstche Werkstätten, M.)

In emem wellgeichtchllich überaus bedeut¬
samen Augenblick ist der erste konstitutionelle
Monarch Aegyptens im Alter von 68 Jahren
einer tückischen Krankheit erlegen. Schon ein¬
mal. im Jahre 1934, bangte man um das
Leben des Königs; aber es gelang dem deut¬
schen Professor von Bergmann, ihn nach
monatelangem Krankenlager zu retten und
seine Gesundheit wieder herzustellen. Tie
Regierungszeit des Monarchen, der zuerst—
15 Jahre lang — Sultan seines Landes ge-
wesen war und dann im Jahre 1922 als
Fuad I. den Königstilel annahm, ist aus-
gesüllt mit zum Teil heftigen und eruptiven,
zum Teil heimlichen und unterirdischen Aus-
einandersetzungen aller gegen alle: der
Thron, das Schattenparlament, die ägyp¬
tischen Nationalisten und. . . England , das
sind die großen Gegenspieler eines TramaS,
in dem es vermutlich demnächst zu einem
neuen Austritt kommen wird.

Des Königs Position ist niemals leicht ge¬
wesen. Die Nationalisten, die in der Wafd-
Partet ein immer mehr erstarkendes Rück¬
grat besitzen, beschuldigten den König eng¬
lischer Konspirationen: England hinwiederum
hat häufig die allzu starke Hinneigung zu
extremen Gelüsten bemängelt. Es ging und
geht heute erst recht um nichts anderes als
die Unabhängigkeit Aegyptens, die zwar als
Recht und Anspruch auf dem Papier steht,
in Wirklichkeit von dem britischen Weltreich
nicht anerkannt wird und niemals de facto
anerkannt werden kann, solange London
nicht aus die absolute Beherrschung der
Landenge von Suez verzichten will.

Fuad l. hat zu Lebzeiten die Thrvusorge
nach dem Erstgeburtrecht in direkter männ¬
licher Linie geregelt. Darnach ist sein Sohn
Prinz Faruk Thronfolger. Ter frühere Khe-
div Abbas Hilmi ist ausdrücklich von der
Thronfolge ausgeschlossen, nicht jedoch seine
Nachkommenschaft. In eingeweihten Kreisen
will man jedoch wissen, daß der frühere„un¬
gekrönte König", König Fuads Jugend¬
freund und sein Substitut während der
Krankheit 1934. Jbraschi Pascha, in Zukunft
noch eine große Nolle spielen werde, obwohl
er sowohl auf Drängen des Parlamente? als
der Wasd-Partei sowie England nach Bel¬
gien „in die Wüste" geschickt werden mußte,
ivo er als Botschafter seither keine besonders
einflußreiche Rolle mehr gespielt hat.

Eine ganze Zeitlang hat König Fuad als
Diktator seines Landes, unabhängig von
Parlament und Partei regiert. Er hat sich
inmitten der Stürme, die ihn umbrausten,
als Mann von Charakter erwiesen. Wenn
trotzdem die politische Geschichte der jungen
Selbständigkeit Aegyptens ein wildes Ans
und Ab von Verfasst,ngen und immer neuen
Auseinandersetzungen mit England war, ^o



lag das weniger an dem König, als vielmehr
an den überaus starken Gärungen, die das
Land in Unruhe halten.

- Wie wenig die Verhältnisse geklärt sind,
geht aus den fortgesetzten Unruhen in Aegyp¬
ten hervor. Enaland genießt keine allzu
großen Sympathien. Aber zweifellos sind die
Italiener noch erheblich weniger beliebt. Ob
sich das Königreich überhaupt würde halten
können, wenn man ihm die ersehnte Unab¬
hängigkeit tatsächlich garantierte , das ist
mehr als fraglich. Tie Interessengegensätze
sind gewaltig, die sich aus den Begriff des
Nil konzentrieren. In welcher Richtung sie
ich jetzt fortbewegen werden, wenn die Per-
on des Königs ausscheidet, ist nicht zu über-
ehen. Tie überaus starken nationalistischen

Kräfte der Wasd-Partei — sie mögen von
parlamentarischem Einfluß sein oder nicht
— drängt vorwärts . Ter englische Einfluß
bzw. das Bestreben Englands , seinen Ein¬
fluß zu erhalten und zu verstärken, ist nicht
minder wuchtig. Wer von beiden die Ober¬
hand gewinnen wird, läßt sich schwer be¬
urteilen. Und ob ähnliche Möglichkeiten be¬
stehen. wie etwa in Südafrika , möchte man
bezweifeln. Großbritannien kämpft in Aegyp¬
ten seinen Kampf um die Weltgeltung. Es
wird schwerlich aus die Sehnsüchte des Lan¬
des Rücksicht nehmen können.

Das Beileid des Führers
Nach Bekanntwerden des Ablebens Seiner

Majestät König Fuads I. von Aegypten hat
derFiihrerundReichskanzlerdem
jungen König von Aegypten folgendes Bei-
leidstelegramm gesandt: „Die Nachricht vom
Ableben Eurer Majestät erlauchtem Herrn
Vater, Seiner Majestät des Königs Auad I.
von Aegypten, hat mich aufrichtig betrübt. Zu-
gleich im Namen des deutschen Volkes bitte ich
Eure Majestät, anläßlich des schweren Ver¬
lustes, den das Königliche Haus und das ägyp¬
tische Volk erlitten haben, meine herzliche
Anteilnahme entgegenzunehmen. Adolf Hrtler,
deutscher Reichskanzler."

Außerdem stattete im persönlichen Auftrag
des Führers und Reichskanzlers heute nach¬
mittag der Staatssekretär und Chef der Prä¬
sidialkanzlei. Dr . Meißner,  dem hiesigen
königlich- ägyptischen Gesandten, Nachat
Pascha, einen Beileidsbesuch ab. Als Zeichen
der Trauer um den verstorbenen Herrscher
haben die Präsidialkanzlei, die Reichskanzlei,
das Auswärtige Amt und der Reichstag ihre
Dienstflaggen für heute und morgen auf Halb-
mast gesetzt.

Ausgebürgm- kingrjpem
München, 28. April.

Josef  S to  l zi  n g - C e r n y, der be¬
kannte, feit 1920 in München lebende Schrift¬
leiter und Schriftsteller, ist vom österreichi¬
schen Bundeskanzleramt seiner österreichi¬
schen Staatsbürgerschaft für verlustig er¬
klärt worden und damit ausgebürgert wor¬
den. Es wurde ihm gleichzeitig angedroht,
daß er beim Ueberschreiten der österreichi¬
schen Grenze sofort verhaftet werden würde.
Als einziger Grund wurde seine Zugehörig¬
keit zur NSDAP , angegeben. Dabei hat er
sich während seiner langjährigen Mitarbeit
beim „Völkischen Beobachter" niemals außen¬
politisch betätigt.

Am Dienstag fand vor einem Schösfen-
fcnat des Wiener Landesgerichts ein Prozeß
gegen den Journalisten Richard Wilhelm
Poliska  wegen Vergehens gegen die öf¬
fentliche Ruhe und Ordnung statt. Poliska
ist Berichterstatter zahlreicher ausländischer
Blätter . Tie Anklage erfolgte wegen zweier
für reichsdeutsche Blätter bestimmter Auf¬
sätze. Die Postbehörde hatte im Januar 1935
Briefe Polifkas an reichsdeutsche Blätter ge¬
öffnet und darin die beiden Aufsätze gefun¬
den. die sodann an die Generaldirektion für
Sicherheitswesen weitergegeben worden wa¬
ren. Poliska, der österreichischer Staatsbür¬
ger ist und seinerzeit Chefredakteur der na¬
tionalen „Wiener Neuesten Nachrichten"
war . wurde zu drei Wochen Gefängnis mit
zweijähriger Bewährungsfrist verurteilt.
kesieiiilAlinZseelse 6«8 kelckskrlegslliiol ^ ers

Neichskriegsminister Generalseidmarschall
von Blomberg besichtigt am 28. und 29. April
Standorte des Heeres und der Luftwaffe im
Bereich der Wehrkreiskommanden VI (Mün¬
ster) und X (Hamburg) .
äuEinülseke !Mn !?ter la 6er kielckskiaiiptstaiN

Ter italienische Minister Nossoni  be¬
suchte am Tienstagmorgen in Begleitung des
Neichsleiters der DAF. Tr . Ley eine Ber¬
liner Firma und nahm an deren Betriebs¬
appell teil. Als Gast der Reichsregierung
ist der uruguayische Finanzminister Dr.
Cefar Charlone  von einer Tagung des
Internationalen Arbeitsamtes in Gens in
der Neichshauptstadteingetroffen.
veutzeker 6uri8tel >t»g 1838

Der deutsche Juristentag 1936 beginnt am
15. Mai in Leipzig. Tags daraus wird die
Ausstellung „Deutsches Recht" eröffnet. Di»
feierliche Eröffnung nimmt am gleichen Tage
Reich-minister Tr . Frank vor. Bei der Groß-
kundgebung am 17. Mai sprechen die Reichs-
minister Tr . Goebbels und Tr . Frank.
Die Tagung wird mit einer feierlichen Kund¬
gebung am 19. Mai . abends, abgeschlossen.
^ukdau 6er 8orlalver8iekirrun8

Eine neue Verordnung des Reichsarbeits¬
ministers führt bei den Landkrankenkassen
an) landwirtschaftlich u Berufsgenossenschaf-
' u den Fäz -ergn durch.

..Erhöhung des Lebensstandards!"
Dritte Tagung der Reichsarbeitskammer

kk. Berlin , 28. April.
Die dritte Tagung der Neichsarbeits-

kammer, die in Gegenwart des Reichsorgani¬
sationsleiters Tr . Ley stattsand. stand im
Zeichen eines einzigen Themas : „Erhöhung
des Lebensstandards." In der Aussprache,
an der sich der Leiter des Amtes „Soziale
Selbstv 'rantwortung ", Dr . Hupsauer,
und je ein Betriebsjührer und ein Betriebs.
Walter der TAF . beteiligten, kam zum Aus¬
druck. daß die Frage des gerechten Lohnes
nur gelöst werden kann im Sinne und aus
dem Gedankengute der nationalsozialistischen
Weltanschauung heraus . Die gesamte Lei¬
stung des deutschen Menschen muß zur Er¬
haltung der Lebenskraft und des Lebens¬
raumes des Volkes dienen. Dem einzelnen
Menschen muß als Lohn ein Anteil werden
an dem Gesamtleben des Volkes, an allen
Mühen und Segnungen . Eine Erhöhung des
Lebensstandards liegt darin , den Wachs¬
tumswillen des Volkes dadurch anzuregen,
daß man ihm artgemäße Wege weist. Bei¬
spiele dafür find die Schaffung der Reichs-
kraftfahrvahnen, die Schule des Reichs¬
arbeitsdienstes, die die seelischen und körper¬
lichen Kräfte der jungen Menschen wachsen
läßt, Erhaltung der Arbeitskraft durch Ur¬
laub, Erholung und Feierabendgestaltung,
wirtschaftliche Lenkung des Verbrauchs usw.

Jedem muß die Möglichkeit gegeben werden,
an den Vorzügen unserer ganzen Volks-
kultur teilzunehmen.

Betriebswalter Pg. König - Dortmund
befürwortete den Uebergang vom Tag. und
Wochenlohn des Arbeiters zur monatlichen
Entlohnung. Dieses Verfahren ist geeignet
zur Beseitigung wirtschaftlicher und sozialer
Härten. Hauswirtschaftlicher und Haus¬
arbeitsunterricht der weiblichen Jugend füh¬
ren zu wirtschaftlichemDenken der späteren
Arbeiterfrauen und erhöhen ebenfalls den
Lebensstandard.

Neichsorganisationsleiter Dr . Ley sprach
seine Freude über die zahlreichen Anregun¬
gen dieser Tagung aus . In der national¬
sozialistischen Gemeinschaft wird von jedem
eine Höchstleistung verlangt . Aber jeder kann
sich in dieser Gemeinschaft nach seinen Fähig¬
keiten entfalten. Man . muß den Menschen in
seinem Beruf stark machen durch gute
Berufsausbildung , muß ihn gesund erhal¬
ten, einen vernünftigen Leistungslohn auf¬
bauen, den Menschen in seiner Freizeit kräf¬
tigen für feine neue Arbeit, ihn an seinen
Kulturgütern teilnehmen lassen und ihn für
Notzeiten ficherstellen. U. a. teilte Dr . Ley
auch mit, daß für ein großzübiges Sied-
lungswerk die Pläne bereits fertig find und
in wenigen Jahren in Angriff genommen
werden.

Vas Aiesenfeuer im Wiesental
Tunau bei Schönau im Wiesental,

28. April. Wie wir bereits kurz berichtet
haben, hat sich am Sonntagnachmittagin
dem stillen Schwarzwalddorf Tunau bei
Schönau im Wiesental eine Brandkata-
strophe größten Ausmaßes  ereig¬
net, bei der vier Doppelhäuser und füns
Einzelhäuser von den Flammen vernichtet
wurden. Dreizehn Familien mit etwa 9V
Personen sind obdachlos geworden. Der
Gebäudeschaden  beträgt rund 185 000
RM. Von den Viehbeständen konnte nur
das Großvieh gerettet werden, während eine
Anzahl Schweine, ein Kalb, viele Hühner
und Bienenvölker, sowie fast sämtliche Fahr¬
nisse ein Raub der Feuersbrunst wurden.

Dos Gauorgon der NSDAP , für Baden,
„Der Führer ", berichtet über die Kata¬
strophe noch folgende Einzelheiten:

Das Großseuer stellt sich als eines der
schwersten Unglücke dar , von dem in den
letzten Jahren der Schwarzwald betroffen
worden ist. Das Unheil brach so schnell über
die Gemeinde herein, daß es geradezu als
ein Wunder zu bezeichnen ist, daß eS den
Bewohnern noch möglich war , wenigstens
das Großvieh in Sicherheit zu bringen.

Das Dorf liegt etwa 700 Meter hoch, ganz
verborgen in einem kleinen Seitental am
Fuße deS etwa 1200 Meter hohen Stalden¬
kopfes. Durchweg find die Anwesen noch
mit Stroh und Schindeln gedeckt.
Hieraus erklärt sich, daß das gefräßige
Element sich mit so rasender Geschwindigkeit
ausdehnen konnte. Binnen einer Viertel¬
stunde waren acht Anwesen von den Flam-
men ersaßt.

Seinen Ausweg nahm der Brand von der
Scheune des Eugen Strohmeier . Bevor noch
die Löschmannschaften in Tätigkeit treten
konnten, war auch schon das ToPPelwohn-
haus vom Feuer ergriffen worden. So nahm
der Brand mit unheimlicher Schne  lle
seinen Lauf gegen das Tal zu. Auch das
Schulhaus wurde ersaßt, und es war nicht
mehr möglich, dort auch nur das Geringste
an Fahrnissen in Sicherheit zu bringen. Ein
starker Wind von Nordost trieb die Glut wei¬
ter talabwärts und bei dem Flugseuer gin¬
gen alle dort liegenden Gehöfte nach und
nach rettungslos in den Flammen aus. Eine
ungeheure Hitze  breitete sich aus , so

daß"die Löschmänuer fast tatenlos dem ver¬
heerenden Unglück zusehen mußten. Die von
der Gendarmerie alarmierte Schönauer
Feuerwehr war innerhalb kürzester Zeit mit
der Motorspritze und einem weiteren Löschzug
eingetroffen. Doch auch sie konnte nur ihr
Augenmerk darauf richten, daß die letzten
noch nicht brennenden vier Häuser im Ober¬
dorf, darunter auch die Kapelle und das
Wohnhaus des Bürgermeisters, erhalten
blieben. Der Dorfbach und zwei Hydranten,
die aus einem Wasserreservoir 200 Meter
oberhalb gespeist wurden, gaben genügend
Wasser. Diesem Umstand, verbunden mit
dem aufopferungsvollen Ein¬
greifen der ' Dorfbewohner  ist es
zu verdanken, daß nicht die ganze Ortschaft
vernichtet wurde.

Gegen 18 Uhr war die Gefahr für die noch
übrig gebliebenen Gebäude beseitigt. Immer
noch zogen dichte Rauchwolken über die Brand¬
stätte, und hier und da flammten die Brand¬
herde wieder auf. Erschütternd ist der Anblick
für denjenigen, der von Schönau kommend,
die von dem Unglück betroffene Gemeinde auf¬
sucht. Gleich das erste Haus auf der rechten
Seite bildet ein Gewirr von verkohlten Balken
und Schindeln. Bald ist man in der Mitte des
Ortes, der jetzt nur noch ein einziges rauchen¬
des Trümmerfeld ist. Lediglich vom Schulhaus
stehen noch die Grundmauern.

Ergreifende Beweise der Hilfsbereitschaft
wurden offenbar. Für die 80 obdachlos gewor¬
denen Bewohner wurde sofort alles Mögliche
getan, um eine Unterkunftsstätte zu schaffen.
Teilweise wurden sie bei Verwandten unter¬
gebracht. Auch in den Nachbargemeindenhat
man bereitwilligst obdachlose Personen auf-
enommen. Im Schopf des Bürgermeisters
at man gleichfalls ein Notlager eingerichtet.

Hundert Stück Vieh, die noch zu rechter Zeit
aus den Ställen herausgeholt werden konnten,
sind einstweilen in der Nachbarschaft unter-
gevracht. Tie Branögeschadigten pno nur teil,
weise versichert.

Es besteht der Verdacht der Brand¬
stiftung.  Noch am gleichen Abend wurden
die Besitzer des zuerst von dem Brande er¬
griffenen Doppelwohnhauses, Strohmeier und
Ruch, von der Gendarmerie bis zur endgülti¬
gen Klärung vorläufig festgenommen. Die Er¬
mittlungen sind noch in vollem Gange.

Sie Geschichte eines Schwmdelmden
Maffeubelrüger Weil

Stuttgart, 28. April.
Nascher, als man bei dem großen Umfang

der nötigen Ermittlungen vermuten konnte,
ist das Vorverfahren gegen den 58 Jahre
alten, ledigen jüdischen Bankier Karl Weil
von Horb abgeschlossen worden. Seit Diens¬
tag früh steht Weil wegen eines Verbrechens
des betrügerischen Bankrotts und wegen
einer ganzen Anzahl von Debisenvergehen
vor der Dritten Strafkammer des Stuttgar¬
ter Landgerichts. Zugleich mit ihm hat sich
de« 34 Jahre alte, in Horb ansässige ledige
Bankprokurist Andreas Hermle  wegen
eines Verbrechens der Beihilfe zum betrüge¬
rischen Bankrott zu verantworten. Das Ver¬
fahren gegen Weil wegen der Devisenver¬
gehen und das Verfahren gegen die übrigen
drei Angeklagten ist vorläufig abgetrcnnt
worden. Am Dienstag soll lediglich der be¬
trügerische Bankrott verhandelt werden, und
der Mittwoch soll zu diesem Anklagepunkt
bereits die Plädoyers bringen; das Urteil
dagegen wird erst gefällt werden, wenn der
gesamte Tatbestand der Anklage durchver»

im Lichte der Justiz

handelt ist. Das wird voraussichtlich am
Dienstag nächster Woche der Fall sein.

Am Morgen des ersten Verhandlungstages
wurden zunächst die persönlichen Verhältnisse
des Inden Weil und in großen Zügen sein
verbrecherischesGeschäftsgebahren 'durchge¬
sprochen. Seit seinem fünfzehnten Lebens¬
jahr war er im Dankfach tätig. Seine Kennt¬
nisse will er sich in London. Paris und Ber¬
lin geholt haben, selbstverständlich bei seinen
Nasscgenossen, die ihn zweifellos „gut" ein-
geschult haben. Später trat er in das Ge¬
schäft seines Vaters ein. Seit 1925 führte
Weil das Bankgeschäft als Einzelfirma, deren
alleiniger Inhaber er war . Nach und nach
wurde der Kundenkreis vergrößert, eine
Filiale in Tübingen errichtet, wo bis 1910
das Hauptgeschäft sich befunden hatte, und
a cht A g e n t u r e n i n derUmgebung
vonHorb  eröffnet.

Fälschlicherweisewar in dev Öffentlich¬
keit die Meinung verbreitet, Weil sei ein ge-
schickter Bankier mit einer guten Nase für
Börsengeschäfte und einem solid fundierten
Geschäft. Durch großspuriges, freigebiges

Auftreten als wohlhabender Bankier mit
einem oder früher gar zwei eleganten Kraft-
wagen verstand es Weil, sich diesen Ruf zu
verschaffen und bis zuletzt zu erhalten. Hin¬
ter dieser glänzenden Fassade aber sah es
schon seit 1927 und erst recht in den späteren
Jahren geradezu fürchterlich aus . Jeden-
falls verstand es der jüdische Gauner , alle
Menschen zu täuschen.
Er spekulierte fehl

Noch unmittelbar vor Torschluß wurde
bei der Bank weit mehr eingelegt als ab¬
gehoben. Also trugen keine überstürzten
Abhebungen die Schuld am Bankrott , son¬
dern Wells riesengroße Fehl¬
spekulation im Effektengeschäft.
Der „schwarze Freitag " des Jahres 1927
brachte ihm schwere Verluste. Das Jahr
endete mit einem Gesamtverlust von über
150 000 Mark. Freilich nicht etwa nach
Weils Geschäftsbüchern. Er rechnete sich
wie fast jedes Jahr den üblichen kleinen
Gewinn heraus . Erst die genauen Nach¬
prüfungen, die im Verlauf der ursprünglich
ja nur wegen unerlaubter Devisengeschäfte
angestellten Ermittlungen durchgeführt wur-
den, hatten das höchst überraschendeErgeb¬
nis gezeitigt, daß die Bank seit Jahren
völlig überschuldet war.

In den folgenden Jahren verlor Weil
durchschnittlich je 200 000 Mark! Als aber
1933 die Kurse anzogen, verpaßte er den
entscheidendenAugenblick trotz seiner jüdi-
schen Spürnase . Wie er als Jude den,
Nationalsozialismus eine lange Lebensdauer
weder gönnte noch zutraute', so traute er
auch den damals einsetzenden KurSsteige-
rungen keine lange Dauer zu. Mit dieser
Spekulation wurde er das Opfer seiner eige¬
nen jüdischen Mißgunst und Selbstsucht, aus
der seine politische und wirtschaftliche Kurz,
sichtigkeit entsprang. Anstatt aber aus dem
endgültigen Verpassen der einzigen Gelegen¬
heit. wieder festen Boden nnter die Füße zu
bekommen, den notwendigen Schluß zu
ziehen und seinen Laden zuzumachen, mar¬
kierte Weil den unentwegten Optimisten und
wurstelte weiter, bis die Unterbilanz ans
anderthalb Millionen hinaufgeklettert war
— während Weil selbst vergnügt noch einen
„Gewinn" von 1900 Mark herausdividierte.

Ein System-es Betrugs
Die StuttgartcrZollfahndungs-

stelle  hat in mühsamer Arbeit Weils falsche
Bilanzen berichtigt. Dabei kam ein von Jahr
zu Jahr raffinierter gewordenes System
der falschen Buchführung ans Licht.

Er schaltete erdichtete Debitoren und um¬
gekehrt echte Kreditoren nach Belieben ein nnd
ans. Als sich die Zahl der schwarz ge¬
führten Gläubiger  immer mehr ver¬
größerte, wurden sie ohne Namensnennung in
geheim verwahrten Notizbüchern ausgezeichnet,
während die dazugehörigen Namen in einem
anderen Notizbuch in bestimmter Reihenfolge
geschrieben standen. Nebenbei deckte Weil ein
gewaltiges Loch kurzerhand dadurch zu, daß
er seine Effekten zu uralten , viel zu hohen
Kursen bewertete. Manche wichtigen Geschäfts¬
vorgänge ließ er in den Büchern der Bank
wohlweislich überhaupt nicht erscheinen. Bei
zahlreichen mehr als zweifelhaften Schuldnern
nahm er überhaupt keine Abschreibungen vor.

Die „bösen" Behörden
Kurzum, wenn je ein Bankrott ans betrü¬

gerische Weise zustandegekommenist, dann
der des Juden Weil. Daran kann es nichts
ändern, daß er natürlich einzig und allein „im
Interesse seiner Gläubiger" die Bank „durch¬
gehalten" haben will und sich zu der Behaup¬
tung versteigt, die Gläubige: hätten keinen
Pfennig verloren, wenn nicht die bösen Behör¬
den dazwischen gekommen wären und seinen
Laden zugemacht hätten. In Wahrheit aber
sind die verzweifelten Hilferufe, die er nach
seiner Verhaftung an seine jüdischen Glau¬
bens- und Rassegenossen richtete, ungehört ver¬
hallt. Sie haben durchschaut, daß hier nichts
mehr zu retten war. Weil aber ist mit seiner
Spekulation, über die er mit seinem Proku¬
risten sprach, nämlich aus dem zu erwartenden
„Zusammenbruch des Nationalsozialismus"
das nötige Kapital zu schlagen, um sich gesund
zu machen, ganz gründlich fehlgegangen.

Ernste Warnung
Die Bestimmungen über die Führung des

Wareneingangsbuchcsmüssen von den steuer¬
pflichtigen Gewerbetreibenden unbedingt er¬
füllt werden. Die vom Staatssekretär im
Reichsfinanzministerium, Reinhardt, hcraus-
gcgebcne„Deutsche Steuerzeitung" richtet aus
diesem Anlaß eine ernste Warnung an die in
Betracht kommenden Wirrchaftskreise, denen
nicht dringend genug empfohlen werden könne,
die gesetzlichen Vorschriften zu beachten. Die
Finanzämter hätten bereits begonnen, Steuer¬
pflichtige, die gegen die Vorschriften über
Führung des Wareneingangsbuchesverstoßen,
in erhebliche Strafen zu nehmen. In dieseitz
Zusammenhang wird auf einen Kommentar-
der Bestimmungen verwiesen, der zum Aus¬
druck bringt, daß im Rahmen eines neuen Ver¬
fahrens der Betriebsprüfung sowohl beim
Kunden wie beim Lieferanten auch die Fälle
aufgedecki würden, in denen etwa versucht
werde, Wareneinkäuse gegen bar nicht einzu¬
tragen. In einem solchen Fall sei der Tat¬
bestand des Paragraphen 396 Absatz 1 der
Reichsubgabenordnung gegeben. Die Strafe
werde dann meistens 2 Jahre Gefängnis be¬
tragen.



«s dem Heimatgebiet Arrrtl.RSDAP.Mchri- ter,

Avrielle sn pettsz
Petrus , kannsch an Wünsch und Klage
no a bißle was vertrage?
Weisch, wir sen halt garnet z' friede
mit dem Wetter für die Blühte,
Nebel , Rege , Schnee und lalt , —
bisch scheint's doch a bißle alt.
Frühling sci(n) soll's scho vier Woche,
ganz wenig isch die Sonn ' dnrchbroche,
alleweil Rege , Nebel , Schnee,
's tuet cim ganz en d' Seel nei Weh.
Kannsch denn net mit deine Wolke
dem Wunsch vom schwarze Negus folge?
der war froh für ziemlich Wasser
gegen Abessinienhasser , '
schick doch dort dein Regen na
und fang bei uns mit Frühling a,
im a Weile isch scho Mai,
mach no , sonscht isch 's Blühet vorbei,
guck, mir werdet ungeduldich,
wenn ncx wächst, no bisch du schuldich,
also, les' des Blättlc schnell,
mach dein Himmel wieder hell,
denn du kannsch ganz guet , wenn d' Witt,
's isch a Armetcnfelsbitt,
gell, tuesch an annere Gang eischalte,
no wöllemcr wieder Freundschaft halte,
lieber Petrus , seh's doch ein
und schick uns wieder Sonneschei.

Erbe.

Tanz am I . Mai
Von zuständiger Seite wird mitgeteilt:
Am I . Mai ist für Tanzlustbarkeiten , die im

Zusammenhang mit der Feier dieses Tages statt-
finden , keine Erlaubnis erforderlich . In der
Nacht vom I . bis 2. Mai ist ferner das Musizie¬
ren in Gaststätten auch nach 22 Uhr unter der
Voraussetzung gestaltet , daß es nicht rnhestörend
wirkt . - — - ,

Vom Tod kcs Ertrinkens in der Enz wurde
am Montag nachmittag ein kleiner ABC-
Schützc errettet . Am kleinen Steg der Hin-
dcnburganlage bewegte sich der Knirps ausser¬
halb des Geländers , stürzte ab , wurde etwa
80 Meter weit fortgeschwemmt und dann im
letzten Augenblick von einem jungen Mann
eines Nachbarhauses glücklich gerettet.

Die Gaistalstratze , die Lei der Metzgerei
Breithaupt in die Doülcrstraße cinmnndet,
hatte immer die Tücke, das; sie zu schmal war.
Nunmehr hat dieses Stratzcnstück an der Ein¬
mündung in die Doblcrstratze eine wesentliche
Erbreiterung erfahren . — Auf der gesperrten
Straße im unteren Gaistal ereignete sich am
letzten Sonntag dadurch ein Nnglücksfall , daß
sich beim Rückwärtsfahren der Kraftwagen
eines Stuttgarter Ausflüglers überschlug.
Der Fahrer erlitt ernsthafte Verletzungen . —
Zwischen Herrcnalü und Frauenalb wurde ein
Radfahrer von einem Kraftwagen erfaßt und
in den Graben geschleudert, sodaß er mit
schweren Verletzungen ins Krankenhaus ver¬
bracht werden mußte.

Ir,

Zum 1. Mai ! Nach all den umfangreichen
Vorbereitungen wird sich unser Ort am Na¬
tionalen Feiertag in einem Fcstgewand prä¬
sentieren . Gestern wurde mit dem Aus¬
schmücken der Straßen begonnen . Ueberall
sicht man die Leute bei fleißiger Arbeit , denn
nicht nur die Straßen , öffentlichen Gebäude
und Plätze erhalten ihr Festkleid, vielmehr
werden auch die privaten Häuser reich be¬
flaggt und mit dem frischen Grün des Früh¬
lings geschmückt sein. WaS die Durchführung
der sonstigen Veranstaltungen angcht , bars
gesagt werden , daß die gemeinschaftliche Feier,
die von der NSDAP zusammen mit der
übrigen Bevölkerung begangen wird , aufs
beste vorbereitet ist.

Anläßlich seines SO. Geburtstages wurde
Eugen Fnchslochcr,  der seit vielen Jahren
aktiv in der Fenerwchrkapclle tätig ist, von
der Kapelle ein abendliches Gcburtstagsständ-
chen gebracht , das dem eifrigen Musiker große
Freude bereitete.

FsHUshrS-Konzset des
SämerburrdeS

Mit seinem Frühjahrs -Konzert am verflos¬
senen Sonntagabend in der gutbesctzten
Turnhalle stellte Hauptlehrer Eugen Mayer
einen Männerchor heraus , dem Gelegenheit
geboten war , seine vier Stimmgruppen zu
einheitlich geregelter Ausdruckskraft zu verci-
ingcn. Zwei die Vortragsfolge einleitende
Ohore : „T ^r träumende See " von Schumann
" " sü Abend " von Ziegler zeigten den
frischen strahlenden Chorklang des Vereins.
Lne wurden mit viel Empfinden und Schön¬
heit des Tones gesungen . Auch den technischen
Anforderungen zeigte sich der Chor gewach-

. !en. Mit teilnehmendem Herzen und in schlich-
A Vortragsweise wurden Silchers

-- - Wg' nnh „O wie herbe ist das Scheiden"

wiedergegeben . Sie wirkten auch durch den
inneren Gehalt erfrischend . Der „Morgen im
Wald " von Hegar , der nicht geringe Anfor¬
derungen an das Können der « ringer stellt,
klang bei sauberer Ausarbeitung und musika¬
lischer Auffassung , angenehm ausgeglichen bei
markiger Entfaltung der Stimmen , erhebend
und begeisternd . Nicht minder glücklich war
der Verein mit den beiden recht beherzt ge¬
sungenen „Schatzerl klein" von Zant und
„Täte tike tok" von Jüngst . Mit der schwung¬
vollen Wiedergabe des Sonnctschcn „Germa-
nias erster Sieg " fand das Konzert einen
ebenso wirkungsvollen wie glänzenden Ab¬
schluß. Prächtig genommen wurden hier die
Steigerungen des Chores , mit besonderer
Schönheit aber auch die Piano - u . Pianissimo-
Stellen . Eugen Mayer bewährte sich auch in
diesem Konzert ausgezeichnet als energischer
und erprobter Führer . Wenn man einen kri¬
tischen Einwand zu machen hätte , so wäre es
der, daß man den Chor noch vor enormere
Aufgaben hätte stellen können . Ein so gewal¬
tiger Tonkörper , der in Tongebung , Ausdruck
und Textbehandlung vorbildlich und muster¬
gültig ist, der mit solch plastisch fein ausgear¬
beiteten Leistungen vor die Oeffentlichkeit
tritt , darf sich auch an die großen Chorwerke
der Gegenwart heranwagen.

Die Solistin des Abends , Frau Maria
Nagel - Matter  stock - Pforzheim gab auf
ihrem Gebiet dem Konzert ein künstlerisches
Gepräge . Wir hörten von ihr keine Durch¬
schnittsarbeit , sondern mit gediegenen ausge¬
bildeten Mitteln reine Sangeskunst . Ein
blühend schöner, mit hoher Intelligenz ge¬
pflegter Mezzo -Sopran , wundervoll im Vor¬
trag , stark in Stimmung — so hörten wir
ihre Lieder von Schubert , Gricg und Wolf.
Vortrag und Tonbildung waren meisterhaft.
Die Sängerin hat eine gute Schule hinter sich
und cs ist erfreulich , wenn aufs Land auch
einmal grundmnsikalische Kräfte kommen, die
mehr vermitteln als das , was gerade für Len
Hausgebrauch gut ist. Studienrat Hugo
Neuert-  Pforzheim , der ausgezeichnete
Musiker , betreute die Sängerin gewandt und
geschmackvollam Flügel . Er rechtfertigte da¬
mit seinen künstlerischen Ruf als ausgezeicki-

Jedcr Verein hat seine besonderen Auf¬
gaben . Ob wir uns nun der Pflege der Musik
oder des Gesangs , des Sports auf grünem
Rasen oder am Turngerät widmen , ob wir
mit Rucksack und Gebirgsstock über die Berge
und durch die Täler wandern , alle diese Ge¬
biete erfassen den Menschen in seinem Tief¬
innersten und formen ihn . Unserer Jugend ist
ja glücklicherweise die Gestaltung ihres Levens
nicht mehr selbst überlassen ; wir werden da¬
rum auch in der Zukunft weniger sogenannte
versumpfte junge Männer um uns haben.
Die Generation aber , die aus den Kinder¬
schuhen hinausgewachsen ist und nun eben
das Alter erreicht hat , von dem ab sie nicht
mehr für eine körperliche und geistige Schu¬
lung erfaßt werden kann, sollte sich doch we¬
nigstens zu irgendeiner Betätigung auf einem
der erwähnten Gebiete aufraffen können.
Etwas Idealismus muß der Mensch haben,
sonst mangelt cs ihm auch an der gesunden
Einstellung zu seinem Vaterland . Der
Schwarzwaldverein hat letzten Samstag bei
seinem Familienabend im Bären seinen Mit¬
gliedern wieder den Mann vorgestellt , der
allen ein leuchtendes Vorbild ist. Er durch¬
wandert seine Heimat , scheut keine Mühe und
Anstrengung , er erklettert die Gipfel im Hoch¬
gebirge , im Rucksack den Photographcnappa-
rat . Draußen in der Natur hält er all die
Schönheiten fest, nicht für sich selbst, nein,
Tausenden seiner Mitmenschen überbringt er
durch Vorträge in Wort und Bild alle seine
Erlebnisse . Das ist Wilhelm Rudolf  ans
Karlsruhe ! Nun wandert er auch schon in¬
mitten der KdF . als Führer durchs Hochge¬
birge . Unserem Familienabend aber gab er
mit seinem Lichtbildcrvortrag über Tirol den
guten Ton . Nach einleitenden Worten des
Vorsitzenden begann die Wanderfahrt durch
das schöne Tiroler Land . Am Arlberg setzt
der Vortrag ein, da, wo sich der Hannes auf
den Skiern einen Namen gemacht hat ; sein
sonngebräuntes Gesicht lächelt in den Saal.
Die Berge und ihr Volk ziehen vorüber in
wundervollen , farbenprächtigen Bildern . Ob
die Aufnahmen das Land in seiner Winter¬
pracht , im Frühlingszaübcr , in sommerlicher
Bcrgeinsamkeit oder im Schmuck der Hcrbst-
klcider auf die Leinwand brachten , immer
waren es Bilder von packender Schönheit.
UcLer pulverigen Schnee ziehen die Spuren
hinauf zur Schindlcrspitze ; dann folgen wir
der Wanderung auf die Zugspitze mit 296t
Meter , dem höchsten Gipfel im Deutschen
Reich. Im Eibsec am Nordhang der Zugspitze
spiegeln sich die Bcrghöhcn . Das Karwendcl-
gebirgc , vom oberen Lauf der Isar nmflutet,
taucht in der Mannigfaltigkeit seiner Fcls-
Particcn auf . Ihm folgt der Abstieg nach
Innsbruck . Ein Streifzug läßt uns die Schön¬
heit der in einen Kranz von Bergen ein¬
gebetteten Stadt erkennen . Kleine Städtchen
am ^ nn mit schmalen Gassen, gichtigen Hän-

neter Begleiter . Was instrumental geboten
wurde , befriedigte allgemein und zeigte auch
hier das Streben nach Vollendung im Geben.
Sämtliche Darbietungen wurden beifällig
ausgenommen . V . di-

Gräfenhausen -Obernhausen, 28. April . Ein
langer Trauerzug geleitete am Montag die
sterbliche Hülle von Oberlehrer i . R . Gottlob
Rühle  zum Friedhof . Die Bevölkerung der
beiden Ortschaften und der Umgebung hat
durch die so zahlreiche Beteiligung zum Aus¬
druck gebracht , wie sehr sie den Verstorbenen
als Lehrer und Mitbürger geschätzt und ge¬
liebt hatte . Oberlehrer Rühle wurde 1866 in
Alfdorf , Oberamt Welzheim , geboren als
Sohn des dortigen Lehrers . Er wurde auch
Lehrer . In jungen Jahren kam er als un¬
ständiger Lehrer nach Ottenhausen . Und nach- '
dem er einmal in unserer schönen Gegend
war , ließ sie ihn nicht mehr los . 1896 wurde
ihm die einklassige Schule in Niebelsbach über¬
tragen . Aus dem benachbarten Gräfenhausen
holte er sich eine treue Lebensgefährtin . Ne¬
ben seiner schweren Schularbeit hat er der
Gemeinde Niebelsbach noch manch andern
Dienst geleistet, sodaß man ihn ungern ziehen
sah, als ihm 1906 die ständige Schulstelle in
Gräfenhausen übertragen worden war . Hier
hatte er ein reiches Arbeitsfeld . Neben seinem
Amt als Lehrer versah er noch den Orga¬
nistendienst , leitete den Kirchen - und Leichen¬
chor und war Schriftführer im Militärverein.
Die Kriegszeit verlangte auch von ihm noch
mehr Arbeit . Von 1920 ab leitete er als
treuer Schulvorstand die nunmehr vierklassige
Schule im neuen Schulhaus . Mit Gewissen¬
haftigkeit und unermüdlichem Fleiß hat er in
seiner Schule gearbeitet , sodaß jeder Schüler
das Mögliche gelernt hat . Zwischen ihm und
seinen Mitlehrern bestand jederzeit ein gutes
Einvernehmen . So darf es uns nicht Wun¬
dern , daß Oberlehrer Rühle eine sehr geach¬
tete Persönlichkeit war . Nach 23jähriger Tä¬
tigkeit in der Gemeinde mußte er infolge
Erkrankung in Len Ruhestand treten . Leider
waren ihm nur noch Krankheitsjahre beschie-
den, sodaß schließlich der Tod als Erlöser zu
ihm kam. Die ganze Achtung und Verehrung
kamen bei seiner Beerdiauna in herzlichster

fern , Türmen , Erkern und alten Stadttoren
erscheinen auf der Leinwand . Auf schöner
Sommerfahrt gelangen wir zu Len Oetztaler
Alpen mit Wildspitze und Weißkugel . Wir
stehen wieder hoch oben auf 3700 Metern in
ewigem Eis und Schnee und bewundern die
Gletscherlandschaften , staunen über die Schil¬
derung , wie die Eis - und Schneemasscn einem
Strom gleich Lurch die Bergrinnen hindurch
sich zum Tal hinabschieben . Nun dürfen wir
einen größeren Sprung wagen über die
Zillertaler Alpen ins Zillertal , wo wir einen
sangesfrohen Menschenschlag kennen lernen.
In nordöstlicher Richtung ziehen wir weiter
bis Kufstein am Inn , darüber auf hohen
Felsen die Festung Kufstein . Hier steht in
Felsen eingebaut zu Ehren unserer Gefallenen
die Riesenorgel . Noch sind wir nicht zu Ende.
Mit den zackigen Bergen des Wilden Kaiser
werden wir bekannt und staunen ob der
Kühnheit und des Wagemuts der Kletterer.
Für ihn ist hier das ideale Gebiet . Im Ski-
Paradies in Kitzbühel in Nordtirol verabschie¬
det sich unser Führer , der in ansprechender
Plauderei uns von seinen schönen Tagen in
Tirol erzählte . Und wenn während des Vor¬
trags an passender Stelle das Grammophon
die Lieder erschallen ließ : „Innsbruck , dich
muß ich lassen" oder „Wir Kamraden der
Berge " und dergl ., so wußte Herr Rudolf , daß
er uns damit voll und ganz in den Bann
seines Vortrags brachte. Er durfte auch am
Ende seiner Fahrt mit uns allseits herzlichen
Dank ernten . In der darauf folgenden Panse
wurden die beiden Mitglieder Wilhelm
Schur und Eugen Finkbeiner  für ihre
25jährigc treue Anhänglichkeit zur Orts¬
gruppe mit dem Ehrenzeichen geschmückt.
Auch erhielten vier Mitglieder für ihre Be¬
teiligung an fast allen Wanderungen des
Jahres 1935 ein Wandergeschenk. Nachdem
der Vorsitzende den ersten Teil des Abend¬
programms abgeschlossen hatte , erschien eine
noch wenig bekannte Kapelle auf dem Podium.
Sie hatte nicht notwendig , die einzelnen
Stücke anzusagcn ; ihr gleichmäßig abgemesse¬
nes Spiel brachte wieder ein anderes Leben
in den Saal . Schon mit den ersten Tönen
einer schmeichelnden Musik erhoben sich die
Tanzlustigen , verneigten sich La unz> dort in
liebenswürdiger Weise und führten ihre
„formvollendeten " Tänze vor . Mit dieser an¬
genehmen Unterhaltung schloß das kleine Fest
der Ortsgruppe.

Damit ein Familicnnbend aber nicht so
rasch abgetan wird , war auf Sonntag nach¬
mittag ein gemeinsamer Spaziergang angc-
sctzt. Frühlingssonne ans blauem Himmel!
Wie sehnte sich alles danach ! Bei recht guter
Beteiligung und froher Stimmung wunderten
wir in die immer noch blühende Gegend von
Obernhauscn , Gräfenhausen und Arnbach.
Mögen weitere Freunde unserer Führung
folgen ! Waldheil!

Veim GWWarzwmoverem-reuenbürk

ksrtel -lkoatei »mit
keti 'eutenOi 'ALnlsalionen

Deutsche Arbeitsfront . Betr . Auszahlung
und Antragsaufnahme in Herrenalb . Am
Donnerstag Len 30. Ls. Mts . findet keine
Auszahlung statt . Nächste Auszahlung Don¬
nerstag den 7. Mai.

DAF . Reichsnährstand-Tagung und Aus¬
stellung vom 17.- 24. s. 86 in Frankfurt a. M.
Sonderzug 1.70 RM . ab Stuttgart mit 75 A
Fahrpreisermäßigung für Anschlußkarten bis
Stuttgart und 7.50 RM . einschließlich Rhein¬
reise. Anmeldungen sind sofort an die Kreis-
waltung d-r DAF

„ArnN ckuret » Greuels " > , i
IsM mit : I

Betr . Urlaubsfahrt Nr . 5 vom 3.—10. Mai
nach dem Siebengebirge . Unterbringungsorte
Honnef , Königswinter , Preis RM . 29.20. Zu
dieser Fahrt , die mit Omnibussen durchgeführt
wird , können noch Anmeldungen abgegeben
werden . Ta ein Omnibus vom Kreis Neuen¬
bürg aus geht, entstehen weitere Anfahrts¬
kosten nicht . Kreisamt.

Weise zum Ausdruck . Der Gesangverein , des¬
sen Ehrendirigent der Verstorbene gewesen
War, hat durch drei erhebende Gesänge die
Feier umrahmt . Die Lehrer , die zahlreich er¬
schienen waren , sangen dem Verstorbenen noch
einen Choral am Schulhaus , seiner einstigeil
Wirkungsstätte , und einen auf dem Friedhof
als letzten Abschicdsgrnß . Nach den trost¬
reichen Worten des Geistlichen, denen die
Stelle Matth . 25, 21 zugrunde lag , wurden
mit anerkennenden und dankbaren Worten
Kränze niedergelegt von Bürgermeister Kir-
cher namens der Gemeinde , von Schulleiter
Bachteler namens der Schule , von Emil Fließ
namens des Gesangvereins , von Emil Ganz-
Horn namens des Militärvereins , von Bür¬
germeister Boger von Niebelsbach namens der
Gemeinde Niebelsbach , von Bürgermeister
Kircher namens der Kirchengcmeinde und von
Fabrikant Karl Haugstätter namens einstiger
Schüler . Der Name Rühle lebt in der Ge¬
meinde Gräfenhausen in dankbarer Erinne¬
rung weiter . K. 6-

Reine weiteren
Die Landw. Viehverwertung AG. Stuttgart

bittet dringend, folgendes zu beachten:
„Obschon wiederholt ^ sowohl in der Fach-

als Tagespresse eindringlich darauf hingewie¬
sen worden ist, daß z. Zt . keine Schweinemast-
Verträge abgeschlossen werden , laufen Anträge
hierauf täglich immer noch ein . Die Zahl der
insgesamt vorliegenden Anträge ist so groß,
daß von einer schriftlichen Beantwortung der¬
selben abgesehen werden muß.

Erneut wird darauf aufmerksam gemacht,
daß eine Kontrolle über die Verwendung des
gelieferten Futtergetreides in Aussicht genom¬
men ist und daß streng darauf gesehen wird,
daß die Vertragsschweine (reine Schweine)
termingemäß mit einem Stückgewicht in
Stuttgart von 240 Pfund verlangt werden.

Der Versand des auf die Hl . Aktion (letzter
Abschluß) entfallenden Futters ist im Gange."

Mmhr dss KartsWWers
Eine Verordnung des Wirtschaftsministcrs
Zur Abwehr des Kartoffelkäfers hat der

Wirtschaftsminister eine Verordnung erlassen,
in der es u . a. heißt:

Alle land - oder forstwirtschaftlich oder gärt¬
nerisch genutzten Grundstücke, insbesondere
alles mit Kartoffeln , Tomaten , Eierfrüchten
oder anderen Nachtschattengewächsen bestellte
oder bewachsene Land unterliegt der Ueber-
wachung zum Zweck der Bekämpfung des Kar-

7
Vom Reichswetterdienst,
Ausgabeort Stuttgart

Hohem Druck über Westeuropa und dem -
südlichen Ostatlantik befindet sich über Mittel¬
europa immer noch eine flache Druckstörung
gegenüber , die sich aber allmählich auffüllt.
Doch bestehen über Deutschland immer noch
wetterwirksame LusMassenunterschiede , was
zeitweise zu starker Bewölkung , jedoch ohne
nennenswerte Niederschläge Anlaß gibt . Die
Unterschiede schwächen sich etwas ab, da die
Luftzufuhr aus Nordwesten durch eine über
den Britischen Inseln liegende Teilstörung
vorübergehend unterbunden wird . Wir rechnen
deshalb mit einer leichten Besserung ; doch
bleibt der Witterungscharakter auch weiterhin
unbeständig.

VoraussichtlicheWitterung: Schwache Wmbr
wechselnder Richtung, zeitweise stark bewölkt,
jedoch meist trocken, später auch etwas aus-
heiternd, Temperaturen wenig verändert.



tosfelkäfers in seinen sämtlichen Entwicklungs-
zuständen(Eier, Larven, Puppen) . Die Orga¬
nisation und Durchführung der Ueberwachung
sowie die Bekämpfungsmaßnahmen liegen dem
R ei chs n ä h r sta n d ob; er richtet zu diesem
Zweck einen Abwehrdienst  ein. Den mit
der Durchführung dieser Verordnung beauf¬
tragten Personen des Abwehrdienstes ist das
Betreten sämtlicher Grundstücke zum Suchen
nach dem Kartoffelkäfer gestattet.

Wer zur Nutzung der genannten Grundstücke
berechtigt ist oder in dessen Abwesenheit sein
Vertreter, ist verpflichtet, aus das Auftreten
)es Kartoffelkäfers zu achten und alle verdäch¬
ten Erscheinungen, Lie auf dessen Auftreten

, uf seinem oder einem anderen Grundstück
schließen lassen, unverzüglich der Ortspolizei-
behörde anz uzeigen.  Die Anzeigepstrcht
hat auch jeder andere, der hxn Schädling findet
oder Beobachtungen macht, die auf das Vor¬
handenfein des Schädlings schließen lassen. —
Wer den Vorschriften dieser Verordnung zn-
widerhandelt, wird mit Haft und mit Geld¬
strafe oder mit einer dieser Strafen bestraft.

SöslbM UNd MMNZMt
Zur Gewinnung von handelsfähigem Obst

ist eine Schädlingsbekämpfungunbedingt
notwendig. Die dabei benützten Mittel sind
bei sachgemäßer Anwendung für die Bienen
ungefährlich. Ten Obstbauern und Imkern
wird dringend nahegelegt, folgende Regel»
zu beachten:

1. Stäübemittel sind möglichst nicht an-
zuwenden.

2. Es darf nicht in die volle Blüte gespritzt
werden, und zwar sowohl mit Rücksicht aus
den Befruchtungsvorgang als auch auf die
Bienen. Die erste Nachblütenspritzung er¬
folgt, wenn etwa 80 Prozent der Blüten¬
blätter abgefallen sind.

3. Das Bespritzen der Bäume hat tunlichst
in den Morgen- und Abendstunden, also in

der Zeit zu' geschehen, in der die Bienen
nicht oder nur wenig fliegen.

4. Den Spritzbrühen darf kein Zucker zu¬
gesetzt werden.

5. Die Flüssigkeiten müssen aus den Blät¬
tern und Früchten hauchartig, also ohne
starke Tropfenbildung, verteilt werden.

6. Bei der Zubereitung der Brühen und
beim Bespritzen ist darauf zu achten, daß
von der Spritzbrühe keine Pfützen am Boden
stehen bleiben.

7. Während der Spritzzeit darf es den
Bienen an einwandfreiem Trinkwasser in der
Nähe des Bienenstandes nie fehlen.

Msatzregetung für SyriseMebsln
Der Vorsitzende der Hauptvereinigung der

deutschen Garten, und Weinbauwirtschast
hat neuerdings zwei neue Anordnungen
(Nr. 66 und 67 vom 27. Mürz 1936) zur
Regelung des Absatzes von Speisezwiebeln
erlassen, die am Tage nach ihrer Verkün¬
dung in Kraft getreten sind.

Hiernach gilt als Festpreis  je 50 Kilo¬
gramm deutscher Speisezwiebeln, frisch oder
durch Kühllagerung frisck> gehalten, frei
jeder deutschen Empfangsstation für Güte¬
klasse nach Größen getrennt oder ge-
mischt, der Preis von 8,80 NM. Sofern die
Zwiebeln in halben Säcken verladen wer¬
den, beträgt der Zuschlag 10 Npf. Angesichts
der jetzigen Marktlage bei Speisezwiebeln
wird nachdrücklich darauf hingewiesen, daß
Mitglieder der Garten- und Weinbauwirt¬
schaftsverbände, die gegen diese Anordnung
verstoßen, in Ordnungsstrafe genommen
werden können. Auch der Kleinver¬
kaufspreis  für Speisezwiebeln ist in sei¬
ner Höhe festgelegt worden, und zwar darf
bei der Abgabe von Speisezwiebelndeutscher
oder ausländischer Herkunft an den Ver¬
braucher ein Preis von 14 Npf. je /̂- Kilo¬
gramm nicht überschritten werden.

SWmzerW Ml««
Das Opfer ihres Onkels

Die zweite Schwurgerichtsperiode begann
und endete mit einem Strafprozeß wegen
Kindstötnng. Angeklagt war im letzten Fall
die ledige Elsa Zimmermann  ans Lof¬
fenau. Ohne Zweifel, das hat auch die
Hauptverhandlung in diesem Fall klar er¬
geben, die erst 21jährige Angeklagte ist das
Opfer ihres Onkels geworden, der sich schon
in früheren Jahren ganz gemein an ihr ver¬
ging und sein schmutziges Unwesen bis in
die letzten Monate Var der Niederkunft der
Angeklagten Weitertrieb. Wenn solche ge¬
meine Menschen mit der gleichen Strafe wie
die Kindsmutter bestraft werden würden,
dann könnte cs die öffentliche Meinung nur
begrüßen. Leider sieht das Gesetzbuch keine
solchen Strafen vor.

Schon mit 15 Jahren wurde die Angeklagte
von dem schon erwähnten Onkel mißbraucht
und dadurch sittlich verdorben. Dieses schänd¬
liche Treiben dauerte mehrere Jahre hindurch.
Dann setzte eine etwa zweijährige Panse ein.
Im Juni letzten Jahres traf nun die An¬
geklagte an einem Abend mit einem ihr un¬
bekannten jungen Mann zusammen, mit dem
sie sich auch alsbald näher einlietz. Die Folgen
zeigten sich auch bald. Nach einigen Monaten
als sich die Zimmermann schon schwanger
fühlte, ging sie zu ihrem berüchtigten Onkel
und bat ihn, ihr zu helfen. Der gute Onkel
riet ihr dann, die Frucht abzutreibcn und
gab ihr auch entsprechende Mittel dazu. Die
Mittel wurden von der Angeklagten ange¬
wandt, allerdings ohne Erfolg. Deshalb ging
sie nochmals zu ihrem Onkel, sie erhielt wie¬
der ein Abtreibungsmittel, das wieder nicht
half und auch ein dritter Ratschlag des On¬
kels war fehlgegangen. Bevor der gute Onkel
die Mittel gab bzw. den Rat erteilte, miß¬

brauchte er sie noch jedesmal. Am 8. März
dieses Jahres spät abends gebar die Ange¬
klagte ein lebendes Mädchen. Anstatt dem
Kind das Leben zu erhalten, hielt sie dasselbe
mehrmals mit dem Kopf in einen mit Wasser
gefüllten Eimer und warf cs zuletzt hinein,
sodaß es ertrank. Die Tatsache wurde schon
nach zwei Tagen ruchbar, wesha'b dann die
Angeklagte in Haft genommen wurde.

In der Hauptverhandlung gestand sie ihre
Tat restlos ein, ebenso die verschiedenen Ab-
treibnngSversuche. Einen eigentlichen Grund
zu ihrer Tat konnte sie jedoch nicht angeben,
zumal sie das Kind in ihrem Elternhaus ge¬
bären und aufziehen hätte dürfen.

Von Seiten der Staatsanwaltschaft wurden
ihr mildernde Umstände gewährt, immerhin
eine Gefängnisstrafe von drei Jahren bean¬
tragt. Das Schwurgericht gelangte dann zu
folgendem Urteil: Die Angeklagte wird wegen,
eines Verbrechens der Kindstötnng n. Wege::
eines fortgesetzten Vergehens der versuchten
Abtreibung zu zwei Jahren nnd sechs Mo¬
naten Gefängnis verurteilt. Ein Monat der
erlittenen Untersuchungshaft kam zur An¬
rechnung.

In der Urteilsbegründung wurde unter
anderem ansgeführt, daß der Tatbestand der
Anklage vom Schwurgericht für erwiesen er¬
achtet worden sei. Strafmildernd komme aber
in Betracht, daß die Angeklagte intellektuell
etwa? kurz sei, andererseits vor allem das
Opfer ihres Onkels geworden sei, den das
Schwurgericht als einen ganz gemeinen Bur¬
schen bezeichnen müsse, da er seine Verwandt¬
schaft in solch schmutziger Weise ausgenützt
und dadurch das Mädchen stark verdorben
habe.

tut uotl

Donnerstag, 30. April
S.00 Choral
6.05 Gymnastik I
6.80 Friibkonzert
7.00 bis 7.1V Frühnachrllbte»
8.VV Wasserstandsmeldungen
8.05 Wetterbericht— Banernlunk
8.10 Gymnastik II
8.80 ..Für di« Arbeitskamerade» in de«

Betrieben". Blasmusik
9.30 „Wie kann man a«S alte« Sache«

Neues machen?"
1V.VV VolkSliedIi«geu
10.30 Buntes Schallplattenkonzert
11.30 „Für dich. Bauer!"
IL.VV MIttagskouzert
13.00 Zeitangabe, Wetterbericht, Nach¬

richten
I3.1S Mittagskonrert *
14.00 „Allerlei von Zwei diS Drei"
15.80 Bier Frauen nnd Mädchen rnm

Tag der nationalen Arbeit

cies AeiLAssettcie »s

16.00 Musik am Nachmittag
17.45 „Arbeit ift Ebre. ist Adel und

Rnbm". Hörfolge
18.00 Konzert
19.00 „Olvmvia der Arbeit"
20.00 Nachrichtendienst
20.10 Mozart-Zyklus 25. Abend. Mozart

und der Tod"
Borsprnch. Reaniem <K.B. 6261

21.20 Unterhaltungsmusik
22.00 Zeitangabe, Nachrichten, Wetler-

und Sportbericht
22.20 Emviaug der Arbeiterdelegaiioncu

durch Dr. Ley, Dr. Goebbels und
Baldur von SchiraL im Hotel
„Der Kaiserhos", Berlin

22.50 „Aus »um Tanz!"
24.00- 2.00 Nachtmusik

Freitag , 1. Mai
6.00 Festliche Musik
7.00 Blasmusik

8.00

9.20
10.30

11.30
12.00

13.30
15.00

18.00

13.00
19.00
20.00

Uebertrasnng und Berichte vou
b-- >ngeudkundgeb«ng im Post-
ftadiou

... rkonzert
Uebcrtragung der Festsitzung der
Neichskultnrkammer
Marschmusik
Funkbericht über de« Ansmarsch
der Millionen im Lustgarten in
Berlin
Bunte Musik
Konzert einer saarländischen Berg
werkskavclle
„Nun leuchtet die Sonne"
„Es blühet der Mai"
Dazwischen: Funkberichte vom
Empfang der Arbeiter-Delega¬
tionen und der Sieger des
3. RelchsbernsswettkamvIeS
„Zmciftimmlg"
Marsch- und Arbeiter-Lieder
„Tanz im Maien"
Dazwischen von 20.50 bis 21.00

Uhr bringen die Retchssender ge
trennt Hörberichte vou de« Mai
feiern der Betriebe

21.50 Narichtendienst
22.00 Abendknndgebung mit Minister¬

präsident Hermann Göring
23.00 Bergarbeiter musizieren
24.00—2.00 Tanz- und Bolksmusik

Samstag , 2. Mai
6.00 Ch-ral
6.05 Gymnastik I
6.30 Bunte Morgenmusik
7.00 biS 7.10 Friihnachrtchien
8.00 Wasserstandsmeldungen
8.05 Wetterbericht— Bauernkniik
8.10 Gymnastik II
8.30 Frober Klang zur Arbeitspause
9.30 Sendepause

10.00 Aus der Arbeit des AnslandS-
amtes der NIF.

11.30 „Für dich. Lauer !"
12.00 „Buntes Wochenende"
13.00 Zeitangabe. Wetterbericht. Nach¬

richten
13.15 „Buntes Wochenende"
14.00 „Allerlei vou Zwei bis Drei"
15.00 „Der Piinvlenkricg bei Noibru-

burg ob der Tauber"
Rus der Jugend! Parolenausgabc
der HI . kür die 19, Woche

16.00 „Frober Funk"
18.00 „Tonberichi der Woche"
13.30 Berübmtc Stimmen aus Schall-

platten
19.00 Tanzmusik
20.00 Nachrichtendienst
20.10 „Willkommen an der Saar"
22.00 Zeitangabe, Nachrichten, Wetter¬

und Sportbericht
22.30 „Aus Operette und Tonfilm"
23.00 „Wir bitte« zum Tanz!"
24.00—2.00 Nachtmusik

? s rl « s n L « I s « .
black langem, mit groller Oeciulci ertragenem lleiäen

ist unser lieber Sckvvager unä Onkel

!m Mer von 76 jskren sankt entscklaken.
vis ilr»usrn «I« i> Klntsrdlledsnsn.

kirkenkelll,  äen 28. tXpril 1936.
Seercligung: Donnerstag naclimittag h,4 Dkr.

Slildt.
Forstamt Wildbad.

Es wild daraus hingewiesen, daß
Anmeldungen

Mr SLlagrsume
vorläufig nicht mehr  ange¬
nommen werden, da zu viel An¬
meldungen vorliegen.

Stadt. Foistamt.
Auf der
Siadl. Freibank

Wildbad
rammt morgen Donnerstag

Ochferrfleisch
WM Preis von 65 Pfg . das Pfund
>um Verkauf.

Ltseitdückersi
UMüdsel.

In dieser Woche
deine Mer-Ausgabe.

Wildbad.
Die nächste
Wllerderat«Wd«»re
indet am Mittwoch den 2S. Avril
1938, von 2 bis 3 Uhr, im alten
Schulhaus statt.

Zwangs-BerstelgekW.
Es wird öffentlich meistbietend

gegen sofortiae Barzahlung ver¬
steigert am Donnerstag den 30.
April 1936, vormittags 10 Uhr
In Herrenalb:

1Akeller-Kamsra ohne Objektiv,
24x36 Cm., Zeitz, fahrbar, eine
Klein-Schreibmaschine, 1 Kre¬
denz, 1 Sofa in Plüsch.

Zusammenkunft am Rathaus.
Gerichtsvollzieherstell«

Wildbad.

. . .
braucht man nickt immer suüsr
äsr stsiks neu ru wachsen unci
eu bsäsn . Ist äsr Zöllen vorder
gut mit

l-OLH-Wocks
oUs mi l.O3A -bsirs
bsdanäslt , genügt einsacdss dls8-
wisedsn. Unci ciss ist ciocd sin
groller Vorteil
/sA« äs«» /TaLee» ckeeAsse/

Schneelarrf-
Berein

Neuenbürg.
Zu dem am 2. Mai 1936

abends in der Wirtschaft zur
„Eyachbrücke" stattfindenden

rulist-MM
laden wir unsere sämtlichen Mit
gliedcr herzlich ein.

Gemeinsamer Abmarsch löst?Uhr
am Maienplatz. Es werden keine
besonderen Einladungen versandt
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itttil Me
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> ? orto «u<1 leiste 30 kpl . j
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2u Kaden in dleuenbürg: iteinr. iMIIer, Mneralvassergrok-
bancllg., Del. 408. Karl Lcbumacker Wvv., Mneralvassergrok-
danälung, Del. 303. ^.rndsck: käieürick VVlelanch Nineral-
wasserkancklung, Del. 426^mt dleuendllrg. kirkenkelck: Karl
strank, lVllneralwasserkancklung. Lalmbaeli: stritr Wurster,
iVlineralivasserbancllung, Del. 483, Umt Wiläback. Herrenalb:
Wild. Dranliler, ktpotkeke, Del. 85. stklnrvveiler: kirnst Uöll,
iWneralivasserbanlllung. Wilcidall: Carl lluback sen, M-
neralivasserkanälung, llelekon 62.

zu verkaufen:1Schlafzimmer,neu,
eiche mit Maser, sehr preiswert:
ferner gebraucht2 Bettstellen und
1 Kommode für RM. 45.—.

Änzuschm bei
kmil dLvkn, Brötzingen,

Maurer straße 5.

B i r k e n f e l d.
Schöne sommerliche

8 ZlNMr-WshNW
mit Bad (Neubau) oder zwei mal
4 Zimmer-Wohnung aus 1. Iu'.i
zu vermieten.

Gerhard Röben,
Adolf Hitler-Straße 22.

B i r k e n f e l d.
16- 25 Ar

AÜerland
zu pachten gesucht. Angebote an

Herrenalber Str . 6.

Neuenbürg.
Vermiete auf1.Juni geräumige

ZZiüMr-WchMg
mit Zubehör. Rudolf Müller.
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I»vitrorÄnsr
Ldlsgmsppsn

Arnbach
Setze eine gute

AG M ÄlßrW
dem Verkauf aus.

Marie Bauer Wtw.
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1N(1 snr ; 6LlriiLLt , 801V16 k'sHmLsckrsrr k-üke nickt nksclinOul""
Lugsn Sstton, VSousnvllrgs . U.,

>ViIäb2äer 8traLe 131.

kreme-

8edokolsäs
llelne 2 Takeln
Füllungen r» ä lOO gr. " V
I Rakel . "

Wsläbauer-
8cliokol7cke stiege! sort. 10
Litronen- und Orangen-
Lcliolcolacke öO gr-Takel 15

W lKanäel-Nilcli 50 gr-Dkl. 18
"Vollrnilcbsclioic . IMg -Dkl.28

kein kkevaig ist umsonst,
clen 8is kür eine kleine  lln»
reige  im stnrtäler ausgeben.
Das grolle Verbreitungsgebiet
cles Heimatblattes bürgt iür
sickeren llrkolg.

Oedäcknüsekung 125 gr 15
Kokosklocken bunt, 125 gr20
strkrisckungs-

jVVakkeln . . . . . 125 gr 25

!Oeleekrückte 125 gr 20
!stunsckboknen 125 gr 25

Ä konbons 125 gr 25, 20, 15
sLondons gelullt, 125 gr 20

Vollsattige
blutoval ^ 4

500 gr

! ärinkkertige
I Nai -Loivle ktr.-stl. Ink. 8»
>aus reinem llraubemvein
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Alfred Rank.  Maschineningenieurin Ober,
«ßlingen,  hat am 3. Juli 1985 einen Mann
vom Tode des Ertrinkens gerettet. Er ist hierfür
öffentlich belobt worden.

Der Betriebsleiter der Bezirksmolkcrei Crails-
heim. KöPss.  erhielt sür zum zweiten Male be-
standene 12 aufeinanderfolgendePrüfungen im
Dauerwettbewerbfür Molkereibetriebsleiterdie
silberne Plakette  mit einem Geldpreis von
8L NM. und der entsprechenden Urkunde.

Ein 12 Jahre altes Mädchen in Asch. OA.
Blaubeuren, ist beim Hofkehren infolge des mor-
scheu Belags in die Güllengrube gestürzt. Sie
konnte sich in der Grube an einem vorspringenden
Stein sesthalte» und um Hilfe rufen. Ein in der
Nähe befindlicher Nachbar befreite das Mädchen
vom Tode deS Ertrinkens.

Ein Karlsruher Personenwagen fuhr in
Markgröningen  am Montag aus Versehen
in den zur Turnhalle und auf den Benzberg füh.
rendcn Seitenweg, der rechts von einer abfallen¬
den Mauer begrenzt ist. Beim Ueberfahren einer
Wasserrinne kam der Wagen aus der Fahrbahn,
durchbrach die Abschrankung, stürzte die
Mauer herunter  und blieb zwischen einem
Zwetschgenbaum und der etwa 2 Meter hohe»
Mauer hängen. Wie durch ein Wunder sind beide
Fahrer ohne schwerere Verletzungen davongekom-
men.

Heildronn, 28. April. (Abschied von
Intendant Richard Krauß .) Inten¬
dant Richard  Krauß  verabschiedete sich nach
einer glänzenden, von ihm inszenierten Vor¬
stellung von Lortzings „Undine" vom hiesigen
Stadttheater, dessen Leitung er seit 1908 inne¬
hatte. Nach der Vorstellung würdigte Ober¬
bürgermeister Gültig  die Verdienste des
Scheidenden und übergab ihm zum Dank einen
Lorbeerkranz und eine Goethebüste. Von den
Mitgliedern des Stadttheaters , deren Sprecher
ihn als Künstler und Menschen feierten, erhielt
er ebenfalls einen riesigen goldenen Lorbeer¬
kranz und ein wertvolles Geschenk. Auch seig.-
Bruder, Generalintendant Prof . Otto Krauß
(Stuttgart ) widmete ihm herzliche Abschieds¬
worte. Das Theaterpublikum hatte seine An¬
hänglichkeit bekundet und war auch zu dem sich
anschließenden Zusammensein in der Harmonie
restlos erschienen. Richard Krauß wird noch
das Sommertheater in Wildbad leiten und sich
dann in den Ruhestand begeben, der ihm ärzt-
lichersens angcraten worden ist.

Rottenburg, 28. April. (Römischer
Steinsarg entdeckt .) Im Beisein von
Konservator Dr . Paret  vom Landesdenk-
malamt wurde an der alten Straße nach
Wurmlingen, die auf ihrer linken Seite
einen römischen Begräbnisplatz aufweist, ein
römischer Steinsarg  gehoben , der
ein Kiudergrab enthalten haben dürste. Der
aus weißem Stubeusaudstein gefertigte Sarg
kam in die Sammlung des „Sülchgauer
Altertumsvereins ". Auch andere Gräber der
spätrömischenPeriode sind bei Grabarbeiten
zu einem Neubau angeschnitten worden. Aus
der rechten Seite der alten Wurmlinger
Straße befand sich der I n d u st r i e v or-
o r t Nottenburgs zur Nömerzeit; hier wur-
den in den letzten Jahrzehnten u. a. sieben
Töpfer-Brcnnösen gesunden.

Biberach, 28. April. (Vier Personen
aus einem Kleinkraftrad .) Der mit
seinem Kleinkraftrad stadtauswärts fahrende
30jährige Versicherungsvertreter Anton
EPPle  von hier, wohnhaft in Ravensburg,
fuhr bei einer Entfernung von nur wenigen
Metern hinter dem Wagen eines hiesigen
Arztes her. Als dieser bei der Nadfahrhalle
die Fahrt verlangsamte, um nach rechts zum
Galgenberg einzubiegen, fuhr der Motorrad,
fahrer hinten auf den Wagen auf. Er so-
wohl, wie auch seine Ehefrau und zwei
Kinder  im Älter von 2 und 3 Jahren , die
sich alle auf dem Kleinkraftrad befanden,
wurden vom Fahrzeug geschleudert
und erlitten zum Teil erhebliche Ver¬
letzungen.  Sie mußten in das Bezirks-
krankenhaus Biberach eingeliefert werden.
Der Fahrer selbst erlitt nur leichte Ver-
letzungen am Fuß . Die Schuld an dem Un<
fall ist auf die Unvorsichtigkeitdes Motor,
radfahrers , sowie auf die Tatsache, daß das
leichte Fahrzeug mit vier Personen zu stark
belastet war , zurückzuführen.

Weingarten , 28. April. (Blutfreitag
1936 .) Altem Herkommen entsprechend,
findet auch Heuer wieder am Freitag nach
dem Fest? Christi Himmelfahrt, dieses Jahr
am 22. Mai. in Weingarten der große
H e i l i g b l u t r i t t der 81 Reiter,
gruppen  aus allen Gemeinden des Ober¬
landes und des Allgäus statt. Blutreiter ist
in diesem Jahre Pater Frowin W i ck OSB .,
Festprediger Bischof Dr . S P r o ll - Rotten-
bura. Bei einer Gruppenführerversamm-
lung wurde eine große Reihe von Ret¬
te  r - I u b i l a r e n , die sich 25—40ma1
am Blutritt beteiligten, durch die Verleihung
von Jubiläums . Medaillen  aeehrt.

Im Archiv sür Funkrecht hat der Leiter
der Abteilung Rundfunk im Reichsministe¬
rium für Volksausklärung und Propaganda,
Ministerialrat Horst Trcßler -Andreß erklärt:
Ter deutsche Gemeinde-Rundsunk ist die na¬
tionalsozialistische Forderung des Gemein-
schastsempsangs der Zukunft. Die Bewe¬
gung wird diese Forderung ver-
wirklichen.  Der Reichsminister des In¬
nern. Tr . F r i ck. Hai über den deutschen Ge¬
meinde-Rundfunk folgendes gesagt:

„Tie Bedeutung, die der Gemeinschafts-
empsang im Rundfunk für die politische
Schulung des Volkes, insbesondere bei Durch¬
führung der großen Kundgebungen politi¬
scher Führer , gewonnen hat, läßt es er-
wünscht erscheinen, daß die Gemeinden durch
Aufstellen von Lautsprecheranlagen aus
Plätzen oder in größeren Sälen das Abhören
von politischen Rundfunksendungen ermög-
lichen. Eine vom Deutschen Gemeindetag an
die Gemeinden über 500 Einwohner gerichtete
Ansrage hat ergeben, daß schon ein großer
Teil dieser Gemeinden geeignete Rundfunk¬
anlagen beschafft oder sich die Verfügung
darüber aus andere Weise, z. B. durch An¬
mietung gesichert hat . Ich begrüße diese
Maßnahme und hosse. daß es im Rahmen
der verfügbaren Haushaltmittel allmählich

Bürgermeister Braun-  Weingarten teilte
mit, daß ein Goldenes Buch  über den
Blutfreitag geschaffen werden soll.

Der Lob unter der Lokomotive
Stuttgart , 28. April. Auf dem Güterbahnhof

in Münster wurde ein 48 Jahre alter Rotten¬
führer beim Uebersch reiten der Geleise von
einer Lokomotive erfaßt und überfah¬
ren.  Er trug so schwere Verletzungen davon,
daß der Tod augenblicklich eintrat.

Der Memoos zum Kandel
wurde seiner Bestimmung übergeben

Waldkirch im Schwarzwald, 27. April. In
Anwesenheit zahlreicher Ortsgruppenvertreter
fand oie diesjährige Hauptausschußsitzung des
Schwarzwaldvereins unter Vorsitz des Präsi¬
denten Universitätsprofessor Dr . Schner-
derhöhn in Waldkirch  statt . Der ge¬
druckt vorliegende Jahresbericht für 1935
wurde einstimmig angenommen und der Vor¬
anschlag für 1936 genehmigt. Die 72. Haupt¬
versammlung findet am 14. Juli in Baden-
Baden statt. Die Hauptversammlung für 1937
soll in Calw abgehalten werden. Präsident
Schneiderhöhn besprach dann die Schaffung
eines Ehrenzeichens, das für besondere Ver¬
dienste innerhalb des Schwarzwalovereins ver¬
liehen werden soll. Die kostenlose Verteilung
von Karten an die Mitglieder wurde deshalb
erwogen. Es wurde ein Vorschlag angenom¬
men, etwa 1000 Karten im Jahre an die
eifrigsten Wanderer umsonst abzugeben.

Der Marktplatz in Waldkirch war am Sonn¬
tag früh der Sammelpunkt der Wanderer des
Schwarzwaldvereins, um gemeinsam den Kan-

möglich sein wird, oen Gemernschasls-
emPsa ng^i mmer weiter durchzu¬
führen ."

Tie Hauptstelle Funk der Gaupropaganda-
lcitung hat den Gemeinden schon vor länge¬
rer Zeit und jetzt erneut die Beschaffung
von Groß-Lautsprecheranlagen für den Ge-
meinderundfunk empfohlen und den kleine-
ren Gemeinden nahegelegt, Gemeinderund¬
funk und Schulfunk mit dem gleichen Gerät
zu betreiben. Zu diesem Zweck finden schon
seit anfangs März bis in den Juni Groß-
Lautsprecherschauen in den 12 wichtigsten
Kreisstädten des Gaues statt, bei denen die
Gemeindevorstände sich persönlich von der
Leistungsfähigkeitder am Markt befindlichen
Geräte und von ihrem Preis überzeugen
können. Auch sind sämtliche Funkhändler
und Installateure im Besitze von ausreichen¬
dem Prospektmaterial . Tie Hauptstelle Funk
der Gaupropagandaleitung steht außerdem
zu Auskünften jederzeit zur Verfügung.

Es ist zu hoffen, daß der Zeitpunkt nicht
mehr fern ist. wo es keine Gemeinden mehr
gibt, die nicht für den Gemeinderundfunk
genügend ausgestattet sind. Am 1. Mai wer¬
den wiederum Gemeinschaftsempfängestatt-
sinden und es ist die Pflicht der Funkstellen¬
leiter. Hand in Hand mit ihren Gemeinden
!ür den Geineinschnitsemviana t» sorgen.

Srganisieeler GemeinschaftSempfang
Der deutsche Gemeinderurrdfunk als notweudrge Forderung

del-Höhenweg seiner Bestimmiingzu übergeben.
Die Wetterverhältnisse der letzten Tage ge¬
statteten jedoch nicht, auf die Höhe zu wandern.
So wurde eine Wanderung über die niederen
Höhenzüge nach Suggental unternommen.
Bürgermeister Kellmayer dankte Professor Dr.
Schneiderhöhn, der es ermöglichte, daß der
Kandelhöhenweg zustande kam. Dadurch werde
der Kandel mit all seinen Schönheiten für die
breitere Öffentlichkeit erschlossen. Dann mar¬
schierten die Wanderer nach Suggental, wo im
Hotel Suggenbad ein gemütliches Beisammen¬
sein die Wanderfreunde vereinte. Professor
Schneiderhöhn dankte Bürgermeister Kellmayer
für den herzlichen Empfang.

Amtlicher Grotzmarkt für Getreide und
Futtermittel Stuttgart vom 28. April. Tie
Angebots- und Absatzverhältnisfe in Brot-
getreide find ziemlich unverändert . Futter¬
getreide aller Art bleibt gesucht. Infolge
der unveränderten Vermahlungsquote für
Mäi kann die Nachfrage nach Mehl nur
schwer befriedigt werden. Auch Mühlennach-
produkte sind begehrt. Es notierten je 100
Kilogramm frei verladen Vollbahnstation:
Württ . Weizen. 76—77 Kg.. April -Erzeuger¬
festpreis: W 7 20.30. W 10 20.60, W 14 21.
W 17 21.30-, Roggen. 71—73 Kg.. April-
Erzeugerfestpreis.- N 14 17.40. R 18 17.90.
R 19 18.10; Winterfuttergerste . 61—62 Kg..
April -Erzcugerfestpreis: G 7 17.30, G 8 17.60.
Sommersuttergerste. durchschnittliche Beschaf¬
fenheit. 59—60 Kg. Es können 50 Pfg. per
100 Kg. Ausschlag bezahlt werden; Futter¬
hafer. durchschnittliche Beschaffenheit. 48—49
Kilogramm April - Erzeugersestpreis: H 11
16.70, H 14 17.20 NM.. Wiesenheu lose
neu 6.50 bis 7.50, Kleeheu lose neu 7.25 bis
8.50. drahtgepreßtes Stroh neu 3.60—4 RM.

Mehlnotierung im Gebiet des Getreidewtrt-
schaftsverbands Württemberg. Preise für
100 Kg., zuzüglich 50 Pfg. Frachtenausgleich
frei Empfangsstation . Weizenmehl mit einer
Beimischung von 25—30 Prozent Kernen,
Äusschlag 1 RM. Per 100 Kg. Reines Ker¬
nenmehl 3 RM. Aufschlag. Weizenmehl mit
einer Beimischung von 20 Prozent amtlich
anerkanntem Kleberweizen1.25 RM. Per 100
Kg. Aufschlag. Weizenmehl: Basis-Type 790
Inland (bisher Weizenmehl l ) W 7 April-
Preis 27.60. W 10 28.10, W 14 28.70. W 17
28.70; Roggenmehl: Basis-Type 997, R 14
22.70. N 18 23.30. R 19 23.50; Mühlennach-
erzeugnisfe: Weizenkleie W 7 9.95, W 10
lo.ioj W 14 10.30. W 17 10.45, Roggenkleie
N 14 10.10, R 18 10.40, R 19 10.50 RM.
Weizen- und Roggen-Futtermehl jeweils bis
zu 2.50 RM. per 100 Kg. teurer als Kleie.
Für alle Geschäfte sind die Bedingungen des
Reichsmehlschlußscheins maßgebend.
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8. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
Der Vater ritt unermüdlich überall herum und machte

ein ärgerliches Gesicht.
Auf der Farm wurde gearbeitet. Jawohl. Aber der Ein¬

zige, der gar nicht Bescheid wußte, war der Besitzer, der
alles leiten sollte. Da gab es nicht, wie etwa in einem deut¬
schen Gut, einen Inspektor, von dem man hätte verstohlen
lernen können. Um einen Majordomo, wie der Mann hier
hieß, zu halten, war der Betrieb zu klein.

Immer geschahen Dinge, die Holdermann nicht verstand.
Ganz verwirrt wurde er, wenn Fragen an ihn gestellt
wurde».

„Seüor, wann soll das Rodeo veranstaltet werden?"
Wen» er nur gewußt Hütte, was das war? Er hatte

keine Ahnung, daß man das Zusammentreiben der Rinder
zur großen Inspektion in den Corral so nannte.

Von Tag zn Tag sah Holdermann mehr, daß er nichts
verstand, bemerkte auch wohl, daß immer weniger ge¬
arbeitet wurde.

Mitten in der Nacht mußten die Kühe gemolken werden,
um die Milch rechtzeitig zur Stadt zu schicken. Es geschah
nur lässig.

Viele Arbeiten waren in den Plantagen zu tun.
Immer wieder wurde er Dinge gefragt, von denen er

keine Ahnung hatte.
„Seüor, in den Orangenpflanzungcn ist die Blatt¬

schneideameise. Wir müssen Arsenik haben."
Wo sollte er denn Arsenik hcrnehmen und was waren

das für Biester, die Btattschneideameisen?
„Seüor, wir brauchen dreißig Wagen Kuhmist zum

Ranchobau."

Was hatte denn Kuhmist mit einem Ranchobau zu tun?
Seine einzige Hoffnung war Seüor Rodriguez.
Dieser mußte ihm eineu Majordomo verschaffen, von

dem er lernen konnte; denn seine europäischen Kenntnisse
nutzten ihm hier gar nichts.

Er fuhr durch die Sonnenglut, die sich noch verstärkt
hatte. Kam am Nachmittag nach Corrientes:

Das kleine Haus, in dem Seüor Rodriguez gewohnt
hatte, war verschlossen. Das Emailschild mit seinem Namen
nicht mehr daran.

Ganz verdattert stand der Mann vor der verschlossenen
Tür. Einen Fremden um Rat zu fragen, schämte er sich.

Da sah er Herrn Müller und eilig rief er ihn an.
„Sie schickt mir der Himmel!"
„Was wollen Sie denn hier?"
„Ich suche Seüor Rodriguez."
„Der ist in Buenos Aires. Aber was wollen Sie von

ihm? Gefällt Ihnen etwa die Farm nicht?"
„Doch sehr. Nur muß ich mir einen Majordomo enga¬

gieren."
„Verstehe, verstehe!"
„Wüßten Sie vielleicht jemanden? Ich wäre Ihnen sehr

dankbar."
„Ich habe einen außerordentlichtüchtigen Menschen.

Den können Sie gleich mitnehmen. Er ist ein guter Freund
von mir und versteht sehr viel, der Seüor Martino."

Erleichtert fuhr Holdermann mit dem neuen Major¬
domo zurück, weun der Kerl auch aussahr e :i ' er-
hauptmann.

„Morgeu muß der Roudeo sein."
*

Hans Easpar hatte inzwischen die Tage benutzt, um sich
aus seinem Gaule zu tummeln.

War überall herumgcrittcn, war auch fönst in jedes Loch
in jede Vertiefung gekrochen, hatte sich mit den Eingeborc
neu bekanntgemacht und sogar schon ein paar Brocken

Guarani aufgeschnappt, konnte sich schon ganz gut mit den
Indianern verständigen.
. Mit großen Augen sah Hans Caspar, wie die Männer

auf ihren Pferden wie toll über die Steppe ritten.
Weit im Sattel zurückgelehnt, schwangen sie ihre Peit¬

schen und hielten den wurfbereiten Lasso in der Hand.
Die Rinder, die halbwild, sich selbst überlassen, weideten,

wurden zusammengetrieben, die Tiere versuchten in das
Buschwerk zu kommen, wurden aber überholt, standen an¬
griffslustig mit drohend gesenkten Köpfen, aber es half
ihnen alles nichts, es gab kein Entrinnen mehr, sie mußten
doch in den Corral.

Als Hans Caspar dieses Schauspiel zum erstenmal sah,
zitterte sein ganzer junger Körper vor Begeisterung.

Ob er das auch einmal lernen würde?
Am wildesten waren die Muttertiere, die glaubten, man

wolle ihnen ihre Kälber nehmen.
Es war ein wildes Treiben und Hans Caspar kam oft

in die Gefahr, umgerissen zu werden.
Sein Vater hielt aus seinem Pferd auf einer Anhöhe,

während der ncuengagierte Seüor Martino, der Major¬
domo, alles leitete.

Jetzt war alles ganz anders. Seüor Martino war der
Mann, den er brauchte. Immer höflich, fast kriechend
unterwürfig, ordnete er alles an und tat doch so, als führe
er in Wirklichkeit nur Holdermanns Befehle aus.

Sie konnten die vorjährige Baumwolle nach Corrientes
noch an den Fluß bringen.

Am Tage darauf wurden die Lastcamione beladen. Mit
ihnen wurde eine große Rinderherde fortgetrieben: Milch-
ühe, die verkauft werden sollten.

Alles ging wie am Schnürchen und Holdermann über-
eß. die Arbeit sachkundigen Händen.

(Fortsetzung folgt.)



Leidlatt des Lmtälsrs tür die Hitlerjugend
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Sie Oftland-Ausslellung der
wüeti. Hitlerjugend

vom 3.—s. Mai in der Kreisstadt Neuenbürg
„Deutsche Bauergeschlechter haben zur Zeit

des ersten Reiches den Osten kolonisiert und
mit Schwert nnd Pslug schufen die Ordens¬
ritter deutschen Boden. Weit mehr als nur die
Bausteine für Kultur und Staat legten Preu¬
ßens Könige in ihre Ostpolitik. Die Idee vom
deutschen Osten ist im Staat Adolf Hitlers
zu einer Sache des gesamten deutschen Volkes
geworden, in vornehmlicher Weise seiner Ju¬
gend. Hier liegt der Sinn dafür, daß in der
südwestlichen Ecke des Reiches Hitlerjugend
ihre Freizeit nützte, um allen Ständen und
Schichten des deutschen Volkes vor Augen zu
führen, wo Jugend die Zukunft sieht." So
schreibt der Gebietsführcr über die Ostlnnd-
ansstellung, die in der Zeit vom 3.- 6. Mai
in der stöbt. Fcsthalle der Kreisstadt Neuen¬
bürg aufgestellt ist. Wir wollen hierin das
Schicksal der Deutschen im fernen Osten zei¬
gen, die gegen Knechtung und Versklavung
kämpften und noch zu kämpfen haben. Die
Ausstellung bringt in ihrem 1. Teil:

Ostpreußen,  Land und Leute, seine
Geschichte, die Auswirkung der Tatkraft des
Nationalsozialismus, die Bedeutung der ost¬
preußischen Landwirtschaft und seine Indu¬
strie. Die Frage des Korridor? wird erörtert.

Im 2. Teil : Danzig,  als die deutsche
Handelsstadt, seine rechtliche Stellung nach
dem Tchandpakt von Versailles, und das
Baltikum.

Im 3. Teil : Memelland,  das Werden
der Memelfrage überhaupt, das Verhältnis
zu Litauen, sein Entdeutschungskampf.

So soll der jüngste Pimpf wissen, daß in
dem ostprcußischen Boden bestes deutsches Blut
versickerte. Wir beginnen bei den ersten Sied¬
lern, kommen zu den OrdenSkämpsen um die
Erhaltung des Blutes und enden in den
Kämpfen unserer grauen Helden bei den
Masurischen Seen. Uralte deutsche Geschichte
spiegelt sich in seinem Boden.

Der Eintritt ist frei!  Jeder muß
daher die Ausstellung besuchen, er muß die
Fragen kennen, die das deutsche Volk be¬
schäftigen.

Wie mmjüriersn
Nichts kann uns hindern, unfern Dienst zu

tun, ob Schnee oder Regen, ob Sonnenschein
oder eisige Kälte, immer sind wir da. Darin
spricht die Härte gegen uns selbst.

So sind wir auch nach Calmbach mar¬
schiert, oder sagen wir besser, durch den
Schnee gestampft, denn der Wettergott hatte
cs an diesem Tage nicht allzugut mit uns
gemeint.

In Calmbach erwarteten uns schon die
dortigen Kameraden nnd Kameradinnen, um
dann gemeinsam unter Trommelwirbel und
den Klängen der Fanfaren durch den Ort zum
Schulhof zu marschieren. Glutrot leuchteten
unsere Fahnen und Wimpel, ticfdnnkel das
Schwarz der Jungvolkfahncn. Wild reißt und
zerrt der Aprilwind an ihnen. Ob er uns
wohl mahnen wollte, die wiedererstandenen
Feldzeichen einer ruhmreichen Vergangenheit
noch fester mit unseren Fäusten zu umklam¬
mern?

Trommeln wirbeln, Fanfaren schmettern.
Es erhebt sich das Kommando des Gefolg-
schastsführer: Heißt Flagge! Knatternd steigt
die Fahne am Mast empor. Führer und Füh-
reriuneu sprechen dann von dem, was wir
nicht sagen können, aber doch spüren und in
jedem Dienst neu erleben: Voll der
Treue.  Daun nimmt der Gefolgfchafts-
führcr die Aufnahme der Jüngsten in die HI
nnd das JB vor. Den Abschluß bildete unser
Fahnenlied.

UnS kümmerten die nassen Schuhe und
Strümpfe nicht, mit flottten Liedern waren
wir bald wieder zu Hanse.

BDM Höfen.

Mädel arrj FMS
„Wir brauchen keine Gesellen, dnrchziehn

allein die Welt" — so sangen wir beim lusti¬
gen Marsch in das Schneetreiben hinaus.
Was konnten uns die Schneeflocken von un¬
serer Fahrt abhalten! Fast zu rasch und voll
lustiger Laune hatten wir die Höhe des Ei¬
berges erklommen. Dem Soldatenbrunnen
ging es zu. Bald schlich sich der unstete Hun¬
ger ein, diesen zu stillen, war ja aber auch
schließlich nicht zu schwer. Rasch wurde in den
Brotbeutel gestochen. Unaufhörlich tänzelten
die Schneeflocken vom Himmel. Querwaldein
führt der Weg. Als wir den Försterpsad in
die Brotenau gefunden hatten, wußten wir,
daß unser Ziel nicht mehr allznlveit entfernt

sein konnte. Und gar bald konnten wir auch
schon dem lustigen Schneetreiben von der
warmen Försterstuüe aus zusehen. So ver¬
gingen Stunden . Bei bei molligen Wärme
dachte eigentlich niemand mehr ans Anf-
brechcn. Nichts wie hinaus in die Winter¬
landschaft! Nichts wie heim! Bald sahen wir
wie Schneemänner aus. Daß sich die roten
Westen etwas auf dem Gesicht oder auf der
Bluse abfärben können, daß auch einmal un¬
glücklicherweise ein Absatz verloren gehen

Wohl kein Tag im Kreislauf des Jahres
>st so sehr »inwoben von geheimnisvollem
Brauchtum, so sehr verknüpft mit uralter,
volkstümlicher lleberlieferung wie dererste
M a i.  der Beginn des Wonnemonds in der
nordischen Natur . Sinn allen Keimens. Wer¬
dens nnd Frnchttragens . Inbegriff Heller
Taseinslrende ist dem nordischen Menschen
der Monat Mai . ..Heißa juchhei, wir grüßen
den Mail ", io klingt's in der Walpurgis¬
nacht durch deutsches Land, mit Peitschen¬
knallen. Böllerschüssen und Hornrufen.

Alle die geheimen, kulturschaffendenEner¬
gien aus dem tausendjährigen Strom der
lleberlieferung und Anschauung, alle die
ewigen Quellen reinsten Volkstums vereini¬
gen sich zum Maienanfang . Ter erste Tag
des Wonnemonds wird gleichsam zum Brenn-
paukt all dessen, was seit den Anfängen der
Kultur die Menschenseele an Glauben. Liebe
»ud Hoffnung hervorzubringen vermochte.
Einer der ältesten Kulte der Menschheit über¬
haupt. der Feuerkult, erlebt an diesem Tage
in unzähligen Bräuchen und Sinnbildern
seine Auserstehung. Ein sich entslammendes

j Nad wurde im germanischen Kult zum Sinn¬
bild der Leidenschaft und Liebe, der Lebens¬
kraft und der Sonne . Die erhellende, die Fin¬
sternis und ihre Mächte vertreibende Kraft
der lodernden Flamme, ihre reinigende, ver¬
nichtende Macht erhob sie zu einem Sinnbild
des Göttlichen. Spuren des uralten jährlichen
Opferfeuers zur Maienzeit haben sich in vie¬
len Gegenden Deutschlands, in den durch
Reibung von Hölzern entzündeten Mai- und
Johanuiskeuern bis in unser Jahrhundert
erhalten. Tie heiligen Feuerstangen von einst
sind zu Maistangcn geworden, die noch heute
aus einem Pfahl mit dem Sonnenrad be¬
stehen.

Ter uralte Feuerkult in der Maiennacht
ist noch vielerorts gang und gäbe. In Dith¬
marschen und in Mecklenburg lodern in der
Walpurgisnacht von den Hügeln und Kreuz¬
wegen überall die Walpurgisseuer, und im
Harz zünden die Kinder auf den Bergen und
Anhöhen Feuer an, springen darüber hin¬
weg, und schwingen brennende Besen durch
die Lust.

Im germanjschenKult war das Walpur-
gisiest ursprünglich ein Wiederanferstehungs-
sest für die gefallenen Krieger. Die toten
Helden erschienen den Lebenden zur Feier des
Frühlings , des neuen Lebens in der Natur,
des Sieges des Lichtgottes über die dunklen

kann, wußten wir nachher alle. Nun, was
macht das aber schließlich an unserem Humor.

Alle Lieder müssen herhalten, damit wir
unsere Müdigkeit vertreiben können. Lang¬
sam dringt die Nässe durch nnd durch. Die
Haare kleben ans der Stirne , die Hände sind
blaugefroren. Wir alle waren froh, als wir
das Enztal wieder sahen und von der warmen
Stube nicht mehr zu weit weg waren . — Wir
haben ein Stückchen vom Schwarzwald eben
im Aprilwetter gesehen. BDM Höfen.

Mächte des Winters und tanzten mit ihnen
den Kriegs- nnd Schwerttanz. Die Seherin¬
nen. die Alrunen, die keuschen Hüterinnen
der göttlichen Geheimnisse, weissagten dabei
über die Zukunft ihres Stammes und die
künftigen Taten der lebenden Helden. Nach
der Einführung des Christentums wurden
die germanischen Priester und Seherinnen
als Zauberer und Heren dargcstellt. So
wurden die ursprünglich heiligen Handlun¬
gen geweihten Walpurgisnächte zn Hexen¬
sabbaten. Daß sich altgermanische Kulthand¬
lungen in christlicher Verkleidung lebendig
erhalten haben, beweist der Name des Wcck-
pnrgisfestes. der auf „Walburga " zurückgeht,
die Schwester des heiligen Willibald, die im
Jahre 779 verstorbene Aebtissiu des Klosters
Heideuheim in Franken. Schutzheilige und
Bergerin der gefallenen Krieger und zugleich
Beschützerin vor Zauberkünsten. Da ihr Fest¬
tag aus die mit Tänzen verbundene Früh-
lingsieier siel erlangte mit ileberhandnehmen
des Hexenwahns die Walpurgisnacht vom
30. April zum l. Mai eine berüchtigte Be¬
deutung. indem man in derselben die Hexen
mit ihrem Meister, dem Teufel, aus dem
Blocksberg Zusammenkommen ließ.

Das Maifest ist eine seit undenklichen Zei¬
ten in allen germanische» Ländern bezeugte
Begehung. Wenn die Welt in Licht und
Farbe Prangt, offenbart sich auch im Brauch¬
tum die Freude des Menschen am Dasein.
Ein Bad im Maientau macht die Augen hell
und die Haut rein, ebenso wie das beim Auf¬
gang der Maisonne geschöpfte Ouellwasser.
„Heil, Mutter Erde! Es gönne der allwal-
tcnde ewige Herrscher, daß die .Aecker wach¬
sen und gedeihen, voll werden und sich kräf¬
tigen". so lautet ein alter Feldsegen aus alt-
sächsischer Zeit, nnd die Minnesänger begrüß¬
ten die hohe Zeit des Werdens und Aui-
erstehcns mit den Worten: „Seid willekomm,
Herr Maie!" Das Sinnbild des Monats Mai
ist seit alters her die jungsrische Birke. Die
Burschen setzen sie ihren Liebsten, oder, wie
in vielen Gegenden des Harzes, als „Torf-
Maibanm " zur Versinnbildlichung des un¬
vergänglichen Lebensmales, um das herum
der fromme Umzug nach dem Gottesdienst,
aber auch sroher Tanz und Neigen geht. Mai¬
brauch ist freudiges Feiern und jubelndes
Bejahen des Erdendaseins. Das Maipaar
ist. wie in allen germanischen Frühlingsspie¬
len, führend: am Morgen wird es von der
fugend gesucht in Wald und Flur und aus

lGrapbtsche Werkstätten, M!
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Uralte Bokksbrüuche am deutsche» Natioualfeiertag

seinem Versteck geholt, wie eine wunoerragige
Gestalt im Märchen oder in der Sage Der
feierliche Einzug des Maigrafen und der
Maibraut bildet den Höhepunkt dieses Festes
von Lenz und Liebe. Ueberall herrscht Frende
und Wonne nach dem Vorbild des strahlen¬
den Maihimmels nnd der frisch Prangenden
Erde.

Die Maibräuche sind überwiegend Feste der
Gemeinschaft, und in vielen Gegenden unseres
Vaterlandes hat sich gerade der echt germanischer
Anschaltung entspringende Gemeinschaftsgedan¬
ken bei den Maifeiern, wie z. B. bei dem so¬
genannten Questenfest zn Questenberg im
Harz, lebendig erhalten. Der Bändertanz um
die Maikrone, das Schlingen der bunten Bän¬
der »m den Stamm des Maibanmes versinn¬
bildlicht deutlich die Verbindung des einzelnen
Menschen mit dem Volksganzen unter dem
Zeichen der hohen Lebenskraft des Wonne¬
monds. Singsang und Klingklang gehören
dabei stets zur echten deutschen Maienfreude.
Wie bei allen wahren Volksfesten ist Essen und
Trinken Aeußerung natürlichster Festfreude.
Alles Brauchtum ist letzten Endes ernstes Tun,
Opferbegehungund Gemeinschaftspflicht, ins¬
besondere aber zu einer Zeit, wo Licht und
Leben, Sehnsucht und Erfüllung, Glaube und
Verheißung dichter beieinander stehen als je
im Jahreslauf.

Solange das Bauerntum noch stark war,
solange die großstädtischeAufsaugung einer
geschlossenen Kleinstadtkultur noch nicht ein¬
gesetzt hatte, war der erste Mai stets ein
Volksfest im edelsten Sinne  des
Wortes . Wenn nun in unseren Tagen —
nach der Wiederherstellung einer wurzel¬
echten, wahren Volksgemeinschaft — der
deutsche Maitag auf der Grundlage völ¬
kischer Verbindung von Blut uud Boden
seine Auferstehung erlebt, so mag uns dies
zugleich immer wieder den langen Entwick¬
lungsweg unserer Kultur aus den Uranfän¬
gen des menschlichen Seelenlebens vor Augen
führen und damit uns den lebendigen, schöp¬
ferischen Quellen unseres Volkstums und
unserer Geschichte wieder nahebringen.

Tr . K. Meyseincyer.
,,,

Bei einer Kurzschulung war cs. Jung-
müdelsührerinnen übten für das Leistlings-
abzeicheu: Laufen, Kugelstoßen, Ballweit¬
wurf, Hoch- und Weitsprung, bei allem wird
gute Durchschnittsleistung verlangt . — „Ach,
das ist doch gar nicht der Rede wert!" so
meinte ein Madel, das in der Schule und
auch ŝ ust reichlich Gelegenheit hat , Sport
und Tnrncn zu treiben. Wie aber stellten
sich unsere Landmädel dazu?

Eine Jungmädelsührcrin war dabei, die.
hatte in ihrem Leben überhaupt noch nie ge-
turnt . In ihrer Dorfschule gibt cs das heute
noch nicht! Und nun Weitsprung? Was
sind doch 3,25 Meter für eine unendlich lange
Strecke! Doch unverdrossen wurde geübt, se
lange die Gelegenheit geboten war . Höchst¬
leistung war schließlich 2,50 Meter. Da kam
die Obergausportwartin , um auch im Weit¬
sprung die Leistungen abzunehmen. Wird
sie da überhaupt mitmachen? Es ist doch
vollkommen ausgeschlossen, daß sie die gesor-
derte Leistung noch erreicht.

„Versuchen kannst du es doch. Dreimal
darsst du springen." Und sie sprang - -
2,80 Meter, noch einmal 2,80 Meter —,
schade, sie gab sich solche Mühe und erreichte
das Ziel doch nicht; es ist für sie ja auch
ganz unmöglich! Da ist wohl keine der Kame¬
radinnen, die teilnahmslos dabei gestanden
hätte; das Mädel, das anfangs die Bemer¬
kung von „nicht der Mühe wert" gemacht
hatte, meinte ganz bedrückt: „Wenn inan
ihr doch helfen könnte!" Da — sie versuchte
es zum drittenmal . Eine Bewegung ging durch
die anderen; denn sie sahen alle, was vorher
nicht da war : harte Entschlossenheit, fester
Wille prägte sich aus ihrem Gesicht ans . Aber
nur zwei Sekunden - daun sauste sic in
rasendem Anlauf heran und sprang. —
Hurra !!! Plötzlich Jubel bei allen. „Sie Hai
es erreicht. Wie war daS möglich?"

Noch ganz erschöpft, aber leuchtenden
Auges stand sie unter den Kameradinnen.
„Ich habe mir fest vorgenommen: Ich
ioill!  Denn was ist heute nicht schon alles
in Deutschland erreicht worden, weil unzcr
Volk wieder stark im Willen ist. Daran
dachte ich, und so mußte  ich die, von mir
verlangte Leistung einfach schaffen."

Sftland-AuStteUung der
Württ. Hitlerjugend

in der Turnhalle in Neuenbürg
vom 3. bis 6 . Mai (Eintritt frei!)
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